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A Alle Zeitungs⸗ und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Deutſchland find. 
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„Mein Gott, ich bante dir, daß ich nicht 
bin wie dieſer Zöllner“ 


Wenn der Dreiverband auch eine kleine 
Variante gebraucht, ſo hört man doch auch in 
den neutralen Ländern allmählich das Phariſäer⸗ 


tum durch und fängt an, die Selbſtzufriedenen, 


Selbſtverherrlicher ein wenig ſchärfer ins Auge 


zu faſſen. 


Mit viel Glück tut das u. a. jetzt ein Teil 


der römiſchen Preſſe. Da unterzieht z. B. in 
der „Vittoria“ Magiancelli das Treiben Eng⸗ 
lands einer ernſten Prüfung und kommt zu dem 


Ergebnis, zu dem man auch in Rom ſchon längſt 


hätte kommen können. y a 
Es ift gewiß nicht zu verwundern — Schreibt 
er unter anderem —, daß ein großer Krieg 
und noch dazu der größte, den die W 
aufzuweiſen hat, vi 
leumdungen und Uebertreibungen mit ſich bringt. 
Wie die Erfahrung lehrt, iſt dieſe Tatſache im 


welche die Aufmerkſamkeit der neutralen Staaten 


auf ſich lenkt, liegt in der Tatſache, daß die 


„Elite“, d. h. die tonangebenden Klaſſen der 


engliſchen und franzöſiſchen Politik, einjtimmig | 
erklären, das deutſche Volk ſei ſo barbariſch 


und die Organiſation ſeiner Staaten ſo gefähr⸗ 
lich, daß es die unbedingte Pflicht der wirklich 


entwickelten Nationen iſt (damit iſt ſelbſtver⸗ 
ſltändlich England und Frankreich gemeint, von 


Rußland und Japan, den Bengalen, und 
Afrikanern unterftüßt), im Namen der ganzen 


Menſchheit dieſer Gefahr, von der die ziviliſierte 


Welt bedroht ift, ein Ende zu machen und das 
deutſche Reich mit allen feinen. Kolonien, poli- 
tiſchen und ſozialen Einrichtungen durch kluge 
Aufteilung verſchwinden zu laſſen. 
Jn einer vor einigen Monaten in Glasgow 
gehaltenen Rede e der Vizekönig 

Indien, Lord Curzon, öffentlich, er hoffe, daß 
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nach beendigtem Kriege die benugaliſche Kavallerie 
triumphierend durch die Straßen Berlins ziehen 


und die Ghurkas im Potsdamer Park ſichs 
bequem machen werden. Um den Sinn dieſes 
Gedankens richtig zu verſtehen, muß man nicht 
nur berückſichtigen, l 5 
allgemeinen, beſonders aber die engliſch⸗indiſchen 
Offiziere, wie Lord Curzon, alle Völker und 
Klaffen Indiens verachten, ſondern mit zäherem 
Widerſtand als irgend eine andere europäiſche 
Nation es als notwendige Lebensbedingung der 


weißen Kaffe betrachten, eine abfolute deſpotiſche 


Politik mit der farbigen Raſſe zu treiben, eine 


Politik, die ſie gerade in Indien unter jeder 
Bedingung und ohne jede Ausnahme bei jenen 


Völkerſtämmen in Anwendung bringen, auf 
deren triumphierenden Einzug in Berlin und 
Potsdam Lord Curzon hofft. a 

Wenn die Engländer nichts anderes wünſchen 
und keinen anderen Zweck verfolgen, als das 
deutſche Volk und die ganze Menſchheit vom 
„Militarismus“ und Preußentum! zu befreien“, 


ſo müſſen ſie in erſter Linie ruhiger und un⸗ 


irteiiſcher werden und vor allen Dingen eine 
i Weniger oberflächliche Kenntnis vom geſamten 
deutſchen Volk, der deutſchen Kultur erlangen 
und endlich dieſer noch jungen Nation als ihrer 
Mitſchweſter mehr Sympathie entgegenbringen. 
Dieſes Verſtändnis und Sympathie fehlen aber 


gerade in England, und es genügt, zu beobachten, 


ie di nala f Preußenkumn und 
wie die Engländer über „Preußentum“ un 
„Militarismus“ ſprechen oder ſchreiben, um ſich 
auf den erſien Zlick von ihrer völligen Un⸗ 


5 wiſſenheit über die Wahrheit zu Aero 


und die unſinnigſten Vorſtellungen feſtzuſtellen. 


tocht vom deutſchen Kaiſer in fo ver | ) 0 fel 
Man ſpricht | ler. mit den Großmächten ſtellen oder ſoll “es im 


ächtlicher Weiſe, als ob man von Attila oder 


Dſchingis⸗Kaan ſpräche. So handelt ein Volk, 


| 
| 
| 


das im wahren Sinne. des Wortes reg 
geſinnt ift, das auſſpringt und ſich den K 
entblößt, ſobald 


Hymne „God save the King” hört. Was 


ſoll man von dieſen Befreiern denken, die auf 


* 


Grund eines ſolchen geiſtigen Erbes ihr 
Befreiungswerk unternehmen wollen? Befreier, 


die ſich der Hoffnung hingeben, in Begleitung 


überſchwemmt werden? 


Ohne zu weit zu 


eltgeſchichte 


viele Unwahrheiten, Ver⸗ 


erklärte der Vizekönig von 


daß die Engländer im 


Deutſchland anzugreifen 
Belgien angetaſtet würde) 
Streitfalles, der uns oder irgendeinen 


der Ghurkas, dieſer kleinen braunen Zwerge, 
triumphierend in Berlin einzuziehen, Befreier, 
die mit Frohlocken den Augenblick erwarten, in 
dem die deutſchen Gefilde, der Mittelpunkt 
Europas, von den Horden aſiatiſcher Koſaken 


Wäre es nicht viel richtiger, wenn die 


Engländer ſich erſt ſelbſt einmal vom „Mili⸗ 
tarismus“ befreien? Wer hat das alte Albion 


zur abſoluten Herrin der Meere gemacht? War 


es nicht eine lange Reihe blutiger Kriege und 
ſchändlicher Seeräubereien? Gibt es vielleicht 


in der Geſchichte der Jahrhunderte einen „Mili⸗ 


tarismus“, der „preußiſcher“ oder fataler für 
die ganze Welt war, als gerade der engliſche? 

gehen, Transvaal. weiß etwas 
davon zu erzählen. h 


Es hat abſolut keinen Zweck, ſich mit dieſen 

Phariſäern zu ſtreiten, die es doch niemals 

8 4 A ; t dieſe 2 im zugeben werden, daß gerade England fih immer 
Kriege eine ganz natürliche, pſychologiſch normale 

Erſcheinung. Eine phänomenale Drohung aber, 


eines ganz abſoluten Deſpotismus bedient hat 
und daß der heutige Krieg entfeſſelt wurde, 


um den engliſchen „Imperialismus“ aufrecht⸗ 


zuerhalten. 


ie 


| Oreys Ankauf. 


In der amerikaniſchen Wochenſchrift „The | 
Nation“ vom 25. März äußert ſich der bekannte 


Oxforder Theologe F. C. Congbeare in einem 
offenen Briefe über die „Kriegsurſachen“ zu der 
in Nr. 123 des engliſchen Weißbuches (Sir 


Edward Grey an Botſchafter Goſchen) mit: 
geteilten Unterredung mit dem Fürſten Lich⸗ 
nowſky vom 1. Auguft 1914: „Dieſe Unter 
redung konnte bei Lichnowſky nur den einen 


Eindruck hinterlaſſen, nämlich, daß England ein⸗ 


zugreifen bereit war nicht nur, wenn Belgien 
angetaſtet, ſondern wenn auch Frankreich in den 


Konflikt mitverwickelt würde. Das war und iſt 
für England eine verſtändliche und nach der 


Meinung der meiſten Tories auch eine richtige 

| Es iſt bedauerlich, daß Grey dem Un⸗ 
terhauſe von Lichnowſkys Eröffnungen nicht ſo⸗ 
fort Mitteilung machte; denn ich bin ſicher, daß 
dieſe parlamentariſche Körperſchaft Neutralitäts⸗ 
bedingungen aufgeſtellt hätte, welche ſowohl 


Politik. 


England wie Deutſchland genehm geweſen wären 
und ſo den Belgiern ihren jetzigen Todeskampf 


erſpart und Frankreich vor ſeiner gegenwärtigen 


Lage bewahrt hätlen. In einer halben 
Stunde hätte Rußland geſagt werden 
können, daß England nicht gewillt war, 
(außer wenn 
wegen eines 
Teil unſeres Reiches in keiner Weiſe 
anging. — Dann hätte ſich Rußland 


ſofort über die goldene Brücke zurück⸗ 


gezogen, welche ihm der Kaiſer in den 
Tagen vom 28.— 31. Juli baute Ter 


Welt hälte das nie wieder gut zu machende Ver⸗ 


hängnis eines Kriegs zwiſchen England und 
Deutſchland erſpart bleiben und uns die Er⸗ 


um. 


beide Reiche groß genug iſt. 


kenntnis aufgehen können, daß unſer Planet für 
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Ameritonii 
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ſchönen Tages 


e — — — —— 
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gegen uns geſchickt werden? 
Warum ſollen wir nicht im Kriegsfalle eine 
Million Menſchen aufſtellen können? Dazu ge⸗ 
hört aber mindeſtens ein halbes Jahr und bis 
dahin wären wir längſt vernichtet. | 
Wir find weder zur Verteidigung noch zum 


Angriff bereit. Die Monroedoktrin und unfer 


Verſuch, die gelbe Raſſe von unſerem Lande 
fernzuhalten, brauchen zu ihrer Verwirklichung 
eine Stütze, aber weder unfere Flotte, noch unſer 
Heer ſind dazu zu gebrauchen. Ze 


an vorſtehende Adreſſe zu richte. 


7533 Mann verſtärkt werden. 


a — 


Veſllicher Kriegsſchauplatz. 


zu Flandern verſuchten die Engländer auch geſtern das verlorene Gelände: 


Unser Heer umfaßt zur Zeit nach General 
Wotherſposn, dem Chef des Generalſtabs, 
4572 Offiziere und 88,444 Mann; nach dem 
Geſetz kann es nur um 1540 Offiziere und 
ann Davon ſind 
22 Prozent nicht zum Kampf beſtimmt (Köche, 
Muſiker uſw.; 19 Prozent ſind zum Küſten⸗ 
ſchutz nötig und nur 58 Prozent gehören zur 
mobilen Verteidigung. So ſieht die Armee der 
Vereinigten Staaten aus. Ein ſchöner Unterſchied 


gegenüber den anderen Ländern. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hanptquaziier, 28. April 1915. (Amtlich 000 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Durch Angriff ſetzien wir uns nordöſtlich und öſtlich von Suwalkk in den 
Beſitz ruſſiſcher Stellungen auf einer Frontbreite von 20 Kilometern. 
Nördlich Przasnysz wurden geſtern 2 Offiziere, 470 RAuſſen ges 
fangen genommen und 3 Maſchinengewehre erbeutet. 5 i 


* 
* 


wieder zu erobern. Nachmittags ſetzten fie beiderſeits der Straße YPpern⸗Pilkem 
zum Angriff an, der 200 Meter vor unſerer Stellung vollkommen zuſammen⸗ 
brach. Das gleiche Ergebnis hatte in den Abendſtunden ein zweiter engliſcher 


Vorſtoß weiter öſtlich. Auch hier hatte ver Feind ſtarke Verlufte, Auf dem weils 
lichen Kanalufer griff der Feind nicht aon. 3 
In der Champagne wurde heute nacht nördlich von Le Mesnil eine um⸗ 


fangreiche franzöſiſche Befeſtigungsgruppe von uns geſtürmt und gegen mehrere 
feindliche Gegenangriffe ſiegreich behauptet und ausgebaut. Der Feind erlitt ſtarke 
Verluſte. 60 unverwundete Franzoſen, 1 Maſchinengewehre und 13 Mine n⸗ 


werfer fielen in unſere Gand. 


Zwiſchen Maas und Moſel fanden am Tage nur heftige Artilleriekämpfe 


ſtatt. Ein ſtarker franzöſiſcher Nachtangriff im Prieſterwald wurde blutig und 


für die Franzoſen verluſtreich abgeſchlagen. Gegen unſere Stellungen auf dem Harte 

mannsweiler⸗Kopf haben die Franzoſen nach den mißglückten Vorſtößen 

vom 26. April keine weiteren Angriffe verſucht. Ä E 
Bei Altkirch ſchoßz einer unſerer Flieger ein franzöſiſches Flugzeug ab. 


Oberſte Heeres leitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 28 April, mittags. Amtlich wird verlautbart: 
Die allgemeine Lage ijt unverändert. In den Karpathen ſowie in 


Nuſſiſch⸗ Polen vereinzelt heftiger Geſchützkampf. 
Ruſſen 


2 Munitionsdepots der 
Exploſion. | 

Wiederholte Nachtangriife 
wurden abgewleſen. | 
In Südoſtgalizien 


Anſere Artillerie brachte 
durch Volltreffer zur 


des Feindes im Abschnitte der Höhe Oftry 


und der Bukowina keine beſonderen Ereingniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


quartier teilt mit: 


Konſtan tino per, 27. April, 5 Uhr 25 Min. nachmittag. Das Saupt⸗ 


Die Ufer von Sighindere, weſtlich von Sed ul Bahir find vom Feind 


geſäub ert. Der Feind, der in der Nähe von Kaba tepe gelandet war, bes 


müht ſich unter dem Schutze des Feuers feiner Schiſſe, ſich in feinen Verteidigungs⸗ 
ſtellungen zu halten. Heute früh nahmen unſere Truppen die genannte Stellung 
im Sturm, zwangen den Feind, ſich auf der ganzen Front zurückzu⸗ 
ziehen und fügten ihm ſchwere Verluſte zu. Ein Teil des Feindes, der nach 


dem Meere zu floh, flüchtete in feine Scha uppen und entfernte ſich ſchleunigſt. 


ind Kopf 
es die Töne der valerländiſchen 


Soll Amerika rüſten und ſich auf eine Stufe 


Vertrauen auf ſeine Iſolierung ſich mit ſeinem 


kleinen Heere begnügen? Judſon C. Welliver 
tritt nach dem „Journal“ vom 23. April in 
„Munſey“ für die Notwendigkeit der Rüſtung 


ein. Er ſagt: Unſere Abgeſchloſſenheit beſteht 
nur in der Einbildung. Garm hat den Ber- 
bündelen erklärt, es kane ihnen eine halbe 
Million Soldalen zur Gile ſchltken. 


— en 


| Mer 
garantiert uns, daz dieſe Truppen nicht eines! 


Diejenigen, die nicht fliehen konnten, entfalteten weiße Fahnen und ergaben fiğ 


in Maffen Wir ſtellen feft, daß ein feindlicher Transportdamber von den 
Geſchoſſen unerer Artillerie getroffen wurde und vor Ari burnu ſank. . 

Eine in letzter Stunde um 4½ Uhr nachmittags eingetro fene Meldung beſagt, 
daß die feindlichen Streitkräfte, welche auf vier Brigaden geichitzt wurden, an 


der Küſte von Kaba tepe ins Meer getrieben worden ſind. Ein ſeindlicher 
Kreuzer wurde 
geſchleppt. 


mit zerbrochenem Maſt und havarierlem Ginter Hu] nach Tenedos 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


| rande ſtandhielten. 


britiſchen Infanterie nieder, ſodaß die 


Bone zu durchſchreiten. 


Der Vorſtoß der Deutſchen 
bei Ypern. 


Im Bund ſchreibt Hermann Stegemann 
über die Kriegslage: Der große Vorſtoß 
der Deutſch 


l 


| 


t 
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en bei Ypern iſt nach An⸗ 


lage und Durchführung bezeichnend für die 


überlegene Führung und die Leiſtungsfähigkeit 
der Deutſchen, wenn man die Operation mit 
der der Engländer bei Neuve Cha⸗ 
velle vergleicht: Dort zwar unter dem Schutz 
eines Nebeltages glücklich bereitgeſtellte Truppen⸗ 
mafien von mehr als zwei Korps, deren 
Angriffsbewegung ſorgfältig vorbereitet war, 
aber ein nahezu vollſtändiges Ver⸗ 
ſagen bei der Ausführung der Operation, die 
über die erſte Etappe nicht hinauskam und 
gegenüber einer Minderheit einen lokalen Erfolg 
unter ſchwerſten Verluſten zur Not 
behaupten konnte. Anders bei Ypern: die engli- 
ſchen Offenſipſtöße öſtlich und ſüdöſtli“) von 
Ypern ſchienen von den Deutſchen nur mühſam 
abgewehrt zu werden, ſodaß die Aufmerkſamkeit 
der engliſchen Führung dieſem Frontabſchnitt 
zugewendet blieb. Da ſetzte deutſcherſeits der 
kraftvoll vorgetragene Angriff nördlich und nord⸗ 
westlich von Ypern ein, welcher nicht nur 
bedeutend Raum gewonnen und das berühmte 
Fronthindernis, den Ypernkanal, überſchritten, 
ſondern auf dem linken Ufer fefie Poſitionen 
errungen hat, die den Feinden große Beſorgnis 
für ihre Verbindungen einzuflößen ſcheinen. 
Stegemann vermutet, daß die am weiteſten vor⸗ 
geſchobenen Stellungen, wie Lizerne, nicht um 
jeden Preis behauptet werden ſollen, ſondern 
daß man ſich mit dem bedeutenden Erfolge zu⸗ 
friedengibt, durch den die Schlüſſelſtellung bei 
Ypern von Norden nachhaltig bedroht 


wird. Bezüglich der Eroberung des Grabens 


von Calonne entnimmt der Kritiker aus der 
Eroberung von 17 Geſchützen, daß nicht nur 
franzöſiſche Vorgräben, ſondern die erſte 
Hauptſtellung eingenommen wurde, 
wodurch zweifellos die deutſche Stellung bei 
Combres ebenſo erleichtert, wie die franzöſiſche 
bei Les Eparges bedroht werde. 


Der größte Sieg in den letzten 
fünf Monaten im Weſten. 


„Daily Chronicle“ ſchreibt, die Deuſchen 
hätten allen Grund, über ihren Er⸗ 
folg zu jubeln. Soweit man aus den 
amtlichen Berichten erſehen könne, ſei dies 
der größte Sieg, der in den letzten 
fünf Monaten von einer der kriegführen⸗ 
den Parteien auf der Weſtfront errungen 
wurde, ausgenommen vielleicht das franzöſiſche 
Vordringen in Richtung auf Metz. Das von 
den Deutſchen gewonnene Terrain ſei bedeutend 
größer, als das von den Engländern bei Neuve 
Chapelle eroberte. Auch die von den Deutſchen 
gemachte Zahl von engliſchen Gefangenen ſei 
weſentlich größer. 


Feldmarſchall Freuch muß ſich 

| berichtigen laffen. 

Im Gegenſatz zu der Erklärung des Feld- 
marſchalls French, daß die Engländer bei dem 


Kampf um den Hügel 60 keine Bomben 
mit erſtickenden Gaſen verwendet hätten, meldet 


der Augenzeuge im britiſchen Haupt⸗ 


quartier über den letzten Abſchnitt der 


Kämpfe folgendes: Mittwoch nachmittag befan⸗ 
den ſich nur noch einige deutſche Bombenſchleu⸗ 
derer auf dem Hügel, die an deſſen Nordoſt⸗ 
Ein Regen leichtexplodier⸗ 
barer Geſchoſſe, die mit erſtickenden 
Gaſen gefüllt waren, praſſelte aus drei 
Richtungen auf die Verteidiger nieder. Das 
Feuer der Deutſchen machte ganze Sektionen der 
Lauf⸗ 
gräben mit Toten angefüllt waren und es Rn 
Mühe machte, die feindlichen Linien zu erreichen. 
Die Verſtärkungstruppen waren genötigt, über 
die Leichen der gefallenen Kameraden hinweg⸗ 
zuklettern | | | 


Kläg liche Klagen. 


Die Pariſer Blätter veröffentlichen die Be ⸗ 


richte von Augenzeugen über das letzte deutſche 


Mittel, eine Art erſtickenden Dampf, 
den die Deutſchen von ihren Schützengräben 
gegen die franzöſiſchen Linien trleben. Die 
Franzoſen hatten bemerkt, das hinter der Bruſt⸗ 
wehr der deutſchen Schützengräben etwas Außer⸗ 
gewöhnliches vor ſich ging. Es waren dort 
mehrere Oeffnungen hergerichtet worden. Die 
Deutſchen warteten einen günfligen Wind ab, 
um aus den Behältern unter Druck ſtehende 
Dämpfe herauszuſchleudern. Die Dämpfe 
wurden als Chlordämpfe feſtgeſtellt. Die 
franzöſiſchen Soldaten ſahen mit Erſtaunen ſehr 
dichten ſchwärzlichen Rauch auf ſich zukommen, 
während die Deutſchen, die augenblickliche Be⸗ 
ſtürzung der Franzoſen ausnutzend, vom Arkillerie⸗ 
feuer unterſtützt, ihre Schützengräben verließen. 
Die vorderſten deutſchen Soldaten hatten ihr 


Geſicht mit einer Maske bedeckt, wodurch es 


ihnen möglich wurde, ungefährdet die nerpeflete 


| | 


„Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 29. 


April 1815, 


Gaſe durch die deutſche Armee und erklärt, 


zum Rückzuge veranlaßt. () Es ſei den Alliierten 
jedoch gelungen, das Verlorene wieder gut⸗ 
zumachen, ſodaß die Deutſchen keinen Erfolg zu 
verzeichnen hätten. ( Die Anwendung ſolcher 
Mittel ſei ein neuer Beweis für die barbariſche 


Kriegführung Deutſchlands. Außerdem wider⸗ 


nur die Wirkung dieſer Gaſe habe die Alliierten 


Die ganze franzöſiſche Preſſeſ bootzerſtörer aus Brindiſi und Otranto 
beſpricht 5 4 n a 1915 95 guerſtickender] und ander Schiffe aus Torent ſind zur Stelle 
6 und ſuchen die Gewäſſer nach allen Richtungen 


ab. Viele Aerzte find angekommen. Da die Ye- 
ſatzung zur Zeit des feindlichen Angriffs ſchlief, 
ſind viele Matroſen ohne jede Kleidung. Die 


Behörden in Torent ſind angewieſen worden, 


Kleidungsſtücke bereit zu halten. i 
Brindiß, 27. April. (Meldung der Agenzia 
Stefani.) Nach den bisherigen Feſtſtellungen 


ſpreche fie allen Kriegsgeſetzen und fei — mie | find von der Beſatzung des franzöſiſchen Panzer⸗ 


— anne 
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Kartenſlizze zu den neuen franzöſiſchen 


enfzuvlle 


Durchöruchs verſuchen zwilmen wads unu woef, 


eine Havasnote ausführt — durch die Haager 
Erklärungen, welche von den Regierungen in 
Berlin und Wien ratifiziert worden ſeien, 
förmlich unterſagt. Der „Temps“ ſchließt ſich 
dem Proteſt aller Blätter an und erklärt, die 
ſcheußliche Handlungsweiſe ſei mit kühlem Vor⸗ 


bedacht und mit allen Hilfsmitteln der deutſchen 


Wiſſenſchaft ausgeführt. Einige Militärkritiker, 
wie Oberſtleutnant Rouſſet im „Petit Pariſien“ 
und General Berthaut im 
fordern die ſranzöſiſche Regierung auf, es nicht 
bei Proteſten bewenden zu laſſen, ſondern die 
gleichen Mittel anzuwenden. 

Da kommen die Herren mit ihrer Aufforder⸗ 
ung allerdings reichlich ſpät, denn ſowohl 


— 


Engländer als auch Franzoſen haben ſchon 


a 


lange vor den Deutſchen diefe Gas- und Rauch⸗ 
bomben angewandt. Allerdings ohne Erfolg. 
Nun aber, wo fih die deutf 
und Kriegstechnik wieder einmal überlegen zeigt 
zu zetern und nach dem Rezept: 
Dieb“ ſich ſichern zu wollen, iſt ernſthafter 
Männer kaum recht würdig. 


Zum Untergang des Kreuzers 
„Leon Gambetta“. 


Brindiß, 27. April. (Agenzia Stefani.) In 
Anbetracht der dringenden Notwendigkeit, den 
Schiffbrüchigen des franzöſiſchen Panzerkreuzers 
„Leon Gambetta" zu Hilfe zu kommen, 
wurden italieniſche Torpedobootszerſtörer und 
Schleppdampfer von Brindiſi und Otranto zum 
Reitungswerk ausgeſandt. Bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags waren 60 Mann gereitet worden. 

Dom, 28. April. „Giornale d'Italia“ 
berichtet aus Brindiſi: Da der drahtloſe 
Telegraph auf dem Panzerkreuzer „Leon 
Gambetta“ nicht betriebsfähig war, ſo wäre 
der Verluſt an Menſchenleben ſehr groß geweſen, 
wenn die Italiener von der Signalſtation nicht 
zu Hilfe gekommen wären, Hilferufe nach allen 
Seiten ausgeſandt und trotz tiefer Nacht mit 
ihren Booten das Rettungswerk begonnen hätten. 
Sofort erſchienen faſt alle in der Nähe befind⸗ 
lichen Fiſcherboote und einige Torpedoboote bei 
dem faſt gänzlich überfluteten Panzerkreuzer, 
deſſen Beſatzung 720 Köpfe betrug. Alle Torpedo⸗ 
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worden. 


Nom, 27. April. Die „Tribuna“ meldet 
aus Pecce: Der Panzerkreuzer „Leon Gambetta” 
wurde 25 Seemeilen von der italieniſchen Küſte 
von dem Torpedo getroffen. Im Augenblick des 


Unglücks befand ſich der Chef der Signalſtation 


Santa Maria di Leuca mit dem Wachtgeſchwader, 
welches dort feinen Liegeplatz hat, in der Nähe 
und eilte herbei, ohne ſich durch die Gefahr 
ſchrecken zu laſſen, daß er in der Dunkelheit von 
öſterreichiſchen Schiffen für die Begleitung des 
franzöſiſchen Panzerkreuzers gehalten werden 
könnte. Ver „Sumbetta”" hatte ſtarke 
Schlagzeite und konnte feine Funkeneinrichtung 
nicht mehr gebrauchen; er mußte fih treiben 


laſſen und kam außer Sicht; die franzöſiſchen 
Offiziere glauben, daß es verloren iſt, da das 
Leck infolge des Torpedotreſfers ungeheuer 
groß war. Das Waſſer hatte den Maſchinen⸗ 
raum gefüllt. 


ODeſterreichiſcher Angriff 


gegen 
Montenegro. | 


Der Angriff wurde durch heftiges Artillerie⸗ 


feuer eröffnet, dem bald darauf ein Sturm⸗ 


angrifföſterreichiſcher Infanterie 
folgte. Dieſer erſte Angriff ſoll von den Mon⸗ 
tenegrinern abgewieſen worden ſein. Nach einem 
weiteren Telegramm aus Cetinje wiederholten 
ſich die öſterreichiſchen Angriffe am 23. und 
24. April. Da die montenegriniſche Note den 
Ausgang dieſer letzten Kämpfe verſchweigt, iſt 
mit aller Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß 


endeten. „ 
Die Ausleſe der ruſſiſchen Armee 


laſſen und folgte der Richtung des Seirocco. 
A . Tas Schiff wurde von der Beſatzung ver- 
che Wiſſenſchaft SS an 


Nach Meldungen aus Cetinje hat am 
21. April ein Angriff der Oeſterreicher gegen | 
die montenegriniſchen Stellungen, 
ungefähr an der Grenze beider Länder, begonnen. 


kreuzers „Leon Gambetta” 108 Mann gerettet 


| 


7 


d 
| 


| 


| fie mit dem Erfolge der Oeſterreicher 


vernichtet. . 


Der militäriſche Mitarbeiter der Soſioter 
„Kambana“ bezeichnet die Karpathenſchlacht als 


r aT = -4 
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Truppen und 


Geſellſchaft getragen habe, | 
ſcheitert. 


mangelnden Getreides und Kohlenzufuhr 


| 


niemand glaubte, 


zwar vollſtändig zum 
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einen fürchterlichen Zuſammenbruch 


Dieſe hätten ihre beſten 
ſämtliche Reſer den einge⸗ 
ſetzt, und die Zahl ihrer Kräfte habe eine 
Million weitaus überſtiegen. In dieſer 
Schlacht fei der Kern und die Ausleſe 


der Rufſſen. 


der ruſſiſchen Armee vernichtet 


worden. Die Hoffnung auf eine Zertrümmerung 


Oeſterreich⸗Ungarns, mit der ſich die ruſſiſche 


ſei gänzlich ge⸗ 


Die Urteile der ruſſenfreundlichen ; 
Blätter Bulgariens über die Karpathenſchlacht 


klingen ziemlich kleinlaut und geben zwiſchen 


den Zeilen die Niederlage des ruſſiſchen 
Heeres zu. 
. Not in Rußland. 
Tetersbur >, 27. April. Nach dem „Ruſſk. 
Slowo“ ſind im Gouvernement Rjaſan an 


Lebensmitteln nur noch Kartoffeln vorhanden. 
In vielen Gemeinden reicht der Vorrat an Les 


bensmitteln nur noch bis zum 28. Mai. In 
Kursk iſt der Betrieb der größten Mühle wegen 


geſtellt worden. In Wladiwoſtok herrſcht 
vollſtändiger Mangel an Zucker und Fett. Nach 
der „Rjetſch“ werden ſtatt des täglichen Be⸗ 
darfs von 25 000 Pud Kohle nur 2 500 Pud 
eingeliefert. In der Stadtverwaltung beſtehen 
ernſte Sorgen hinſichtlich der Aufrechterhafiung 
des Betriebes der Waſſerleitung, da die Kohlen⸗ 
vorräte nur noch bis zum 28. Mai ausreichen. 
Sonderfriedenzwünſche 
in Rußland. 5 
Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ be⸗ 
richtet folgende Aeußerungen eines aus Peters⸗ 
burg zurückgekehrten Amerikaners: 3 
Die lange Dauer des Krieges hat in Peters⸗ 
burg großen Unmut hervorgerufen. Man 
iſt enttäuſcht darüber, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heere den ruſſiſchen Streitkräften ſo 
ausdauernden Widerſtand entgegengeſetzt haben, 
da man zu Kriegsbeginn annahm, daß die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen in vierzehn Tagen' in Wien ein⸗ 
ziehen würden. Man iſt ferner enttäuſcht dar⸗ 
über, daß die öſterreichiſchen Slawen die Ruſſen 
nicht als Befreier begrüßen. Unter den Kauf⸗ 
leuten herrſcht Kriegsmüdigkeit, und 
der wohlhabende Mittelſtand wänſcht einen 
baldigen Frieben, und zwar ſogar einen Sepa⸗ 
ratfrieden, da Ruzland nicht imſtande fei, 
den Krieg fo lange zu führen, wie Eng“and es 
wolle; nichtsdeſtoweniger wollen die maßgeben⸗ 
den Kreiſe von Frieden nichts hören. 8 
Der engliſche Angriff auf die 
Dardanellen wurde in Petersburgkeines⸗ 
wegs freudig begrüßt, da man weiß, 


daß es nicht die Art Englands iſt, Gebiete, auf 


die es ſeine 
zugeben. | 

Was die innere Lage betrifft, fo bo⸗ 
ſteht im Volke vielfache Unzufriedenheit; 
doch ift der Ausbruch einer revolutionären Be- 
wegung während des Krieges unwahrſcheinlich. 4 

Ein mißglück er Verſuch 
Aus Alexandrette wird von geſtern 
gemeldet: Vorgeſtern it der franzöſiſche 
Kreuzer D’Entrecafieaur, begleitet 
von einem engliſchen Transportſchiff, an deſſen 
Bord ſich ein Waſſerflugzeug befand, 


Hand gelegt hat, wieder heraus, 


in dem hieſigen Hafen eingetroffen. Der Kreuzer 
nahm feinen Kars auf Erzin, wobei das 


Waſſerftugzeug aufſtieg. Nach zweiſtündiger 


Kreuzfahrt kehrte der Kreuzer nach Alexandrette 
zurück. Als das Flugzeug den Aufſtieg unter⸗ 


nahm, mußte es nach einem Flug von etwa 
20 Minuten infolge des von den lärkiſchen 
Truppen unterhaltenen Feuers an Bord des 
Trans portſchiffes zurückkehren. 
Die „große Ueberraſchunz“ 
in den Dardanellen. | 
Haag, 27. April. Ein Mitarbeiter der 
Times am Mittelländiſchen Meer meldet, daß 
nichts die Flotte der Alliierten an den Dar⸗ 
danellen mehr überraſcht habe als die Wider⸗ 
ſtandskraft der alten Forts. Die 


Forts Seddil Bahr und Kum Kale, zu beiden 


Seiten der Einfahrt waren am 19. Februar 


einem heftigen Bombardement aug 
‚geieht. Son 
kürzerer Entfernung wurden ſie ſo 


Sowohl aus weiter als auch aus 
vollſtändig 
von dem Feuer der Schiffe zugedeckt, daz 

i daß in ihnen noch ein Stein 
auf dem anderen oder noch eine Kanone un⸗ 
verſehrt wäre. Das Feuer der Forts wurde 
| Schweigen georacht, aber 
als die Landungsabteilungen ſie unterſuchten, 
ſtellte es ſich heraus, daß der Sachſchaden 


verh ältnismäß ig unbedeutend war. 


Viele Kanonen waren unbeſchädigt, und ein 
neunzölliges Geſchüz war fogar noch geladen. 
Die Zerſtörungsarbeit mußte von den Landungs⸗ 
truppen vollendet werden. In gleicher Weiſe 
wurden die Forts in Tſchanak und Kilid Bahn 
am 25. Februar von den Schiffen mit Feuer 
überſchüttet, aber gemäß den Erfahrungen mit 
den Forts an der Einfahrt nehme man jetzt 
nicht mehr an, daß durch die Beſchießung viele 


ein⸗ 


u 


TR 


ſchaden ift nur unerheblich. Der Betrieb der 


Lemnos, Imbros und Tenedos auch Myti⸗ 
lene und Chios zu beſetze n. Sämtliche 


~ Tenedos, r ee. 
mann, der um Aufklärung über die Landung 
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Geſchütze zerſtört worden ſeien. Bei den Kata⸗ 
ſtrophen der „Irreſiſtible, und „Ocean“ wurden 
einige Kanonen jener Forts von neuem bedient 
und richteten ein verheerendes Feuer gegen jene 
Schiffe, während man damit beſchäftigt war, 
die Bemannung zu retten und an Bord einiger 
Torpedojäger zu bringen. ` 2 
Ein ruſſiſehes Fluazeng herunter 
. geſchoſſen. 

Der Peſter Lloyd erfährt aus Eperjes: Bei 
der Gemeinde Czobos wurde geſtern ein 
ruſſiſches Flugzeug vom Sikorskityp 
durch unſere ſchwere Artillerie zum Nieder⸗ 
gehen gezwungen. In der Flugmaſchine 
ſaßen vier Piloten, von denen drei kot auf⸗ 
gefunden wurden; der Lenker des Apparates 
wurde lebend gefangen genommen. f 

Ein franzöſiſeher Flieger über 
Sberrdorf. 

Das Kriegsminiſterium teilt mit: Dienstag 
vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr flog ein fran⸗ 
zöſiſcher Doppeldecker, aus weſtlicher 
Richtung kommend, über Oberndorf, um⸗ 
kreiſte mehrere Male die Stadt und warf vier 
Bomben ab. Davon ſielen drei beim mittleren, 
eine in das obere Werk n n e e 
Der Flieger wurde ſchon beim Anflug und dann 
beim Kreiſen über der Stadt mit Geſchützen und 
Maſchinengewehren beſchoſſen. Durch Bomben⸗ 
ſplitter wurden ſechs Perſonen der Zivilbevöl⸗ 
kerung, darunter einige Arbeiter, getötet, ſteben 
ſchwer verletzt. Der Gebäude⸗ und Material⸗ 


um ſeine, aber nicht um engliſche Angelegen⸗ 
heiten zu kümmern. „ 

„Nach einer weiteren Meldung des gleichen 
Blattes wird über Konſtantinopel einwandfrei 
aus Aegypten berichtet, daß die dortigen 


| 


Mann, abgelöſt und nach Auſtralien 
heimbefördert worden ſeien. Ihre De⸗ 

| moralifierung habe einen fo hohen Grad erreicht, 
daß begründete Gefahr beſtanden habe, ‚fie werde 
auch auf die anderen Truppen übergreifen. 

Japan gegen Chiba. 

„Rjetſch“ meldet aus Tokio vom 20. April: 
Infolge der Weigerung Chinas, die 
japaniſchen Forderungen hinſichtlich der 


den weiteren Gang der Verhandlungen ſchlüſſig 
zu werden. Die ) 
entſchiedenes Eingreifen. Die Me 
gierung hofft jedoch noch immer auf friedliche 
Löſung. Auf den japaniſchen Werften werden 
die Arbeiten zur Vollendung von drei Dread⸗ 
noughts von je 30,600 Tonnen be 


27,500 Tonnen ift bereits in Dienſt gejlelt 


worden. — Na alſo. 
Die Roffe Italiens. 

Nom, 27. April. Ein Leitartikel der 
„Tribuna“ mahnt die öffentliche Meinung von 
neuem zur Kaltblütigkeit und zum Ver⸗ 
trauen in die Regierung. Die Tatiache, daß 
heute die ganze Diplomatenwelt ſich mit Italien 
beſchäftigte, ſei ein Beweis der hohen Be⸗ 
deutung, die Italien in dieſem hiſtoriſchen 
Augenblick habe. | i 


Waffenfabrik ift nicht geſtört. Der Flieger ent- 
kam und flog in weſtlicher Richtung davon. 


Ein engliſcher Fiſchdampfer 


torpediert. EE Sotterdam, 27. April. Die Meldung, daß 
avi 1018 Italien und Serbien ein Adria⸗ 

Grimsby, 27. April. (Meldung des Ftalien und Serbien em A dir 
Reuterſchen Vureau.) Der Fiſchdampfer Uebereinkommen abgeſchloſſen haben, 


wird vom römiſchen „Times“⸗Korreſpondenten 
für unrichtig erklärt. Zwiſchen Italien und 
Serbien ift, wie dem Korreſponventen von mah- 
gebenver Seite mitgeteilt wird, überhaupt nich 
verhandelt worden. . 

München, 26. April. (T. U.) Die 
„Münchener Poſt“ veröffentlicht einen vom 
bayeriſchen Kriegsminiſterium zenſterten Bericht 


Recolo iſt ge 
worden. D . „ 
London, 27. April. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Von der neun Mann ſtarken 
Beſatzung des geftern in der Nordſee torpe⸗ 
dierten Fiſchdampfers Ricolo wurde 
einer ſofort aug 55 die ac ben ſie ſochs 
verwundet aufgefunden, nachdem ſie ſechs ö } wum er ri 
Stunden lang in den Booten umhergeirrt aus Rom über die augenblickliche Lage. Danach 
waren. Einer der Verwundeten ift bereits ge- | find die Unterhandlungen bereits über ſchwie⸗ 
itorben, a — N Diffe nm ED rs: 
3 ; hs 8 gekommen, als diejenigen, di noch 
Weutralitätsbruch — De mo⸗ N find. Es gehe jezt Italiens Wunſch 
raliſierte Truppen. nicht über die Anſprüche hinaus, welche ſchon 
i ER lbet aus K „ wiederholt vor dem Kriege (e enſtand der 
Die. Frankfurter Heitung meldet aus Kone öſterreichiſch⸗italieniſchen Unterhaltung waren. 
ſtantinopel! Die Engländer fiehen Die noch beſtehenden Meinungsver⸗ 
im Begriff, außer den bisher beſetzten Inſeln ſchiedenhelten betreffen ein Gebiet in der 
Nähe des Küſten landes. Irgendwelche 
große Anerbietungen des Drei⸗ 
verbandes an die Regierung feien bis jetzt 
nicht gemacht worden. Es liege kein Grund 
vor, die Lage als beſonders zugeſpitzt anzuſehen, 
im Gegenteil, die Interventioniſten ſeien heute 
mehr in den Hintergrund gedrängt, als zu 
irgendeinem Zeitpunkt während des Krieges. 
Eein Spion verhaftet. 
Malmö, 27. April. Der norwegiſche In⸗ 
genieur Munthe af Morgenſtierne, angeſtellt als 
Zeichner bei der Mechaniſchen Werkſtatt Kockuma 
in Malmö, wurde wegen Spionage verhaftet. 
5r Patte ſich mehrere Zeichnungen von Unter⸗ 
ſeebo 


ſtern in der Nordſee torpediert 


für Truppenlandungen notwendigen Vorbe⸗ 
reitungen wurden auf den letztgenannten beiben 
Inſeln getroffen. In Begleitung des engliſchen 
Generalkonſuls in Smyrna beſichtigte Oberſt 
Dawley eingehend Mytilene und Chios. Daw⸗ 
ley behandelte dabei die griechiſchen Be⸗ 
hörden vollfiändig als Luft. Genau die 
gleiche Taktik befolgten die Engländer ſchon auf 
Der griechiſche Gendarmeriehaupt⸗ 


der engliſchen Kontingente auf griechiſchem Ter⸗ 
ritorium erſuchte, wurde aus der von den 
Engländern beſetzten Zone weggeführt mit dem 
höflichen aber beſtimmten Erſuchen, ſich künftig 


I zuvörderſt mittels einer durchlochten Eiſenplatte 

unter ſtrömendem Waſſer in ſeine feineren und 
gröberen Beſtandteile zerlegt wird. Das hierbei 
zum Vorſchein kommende Gold wird mit Hilfe 


. i 5 — — 
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Goldgewinnung von heute. 
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Die gefamte Golderzeugung der Erde be⸗ 
trägt heute mehr als 700 000 1 im 
Werte von etwa 2 Milliarden Mark. In 
eren Zeiten war der weitaus größte Teil 

Goldes Waſch⸗ oder Sickergold, 
orten ausgedrückt: Gold, das 
e ſich aus zertrümmertem 
lem goldführendem Ge⸗ 

Die 


— 


gelangt. Von dem ſogenannten Long⸗tom, einem 
großen, ganz gewaltige Sandmengen verarbeiten⸗ 
den Kaſtenapparat, den heute eigentlich nur noch 
die Chineſen zum Nachwaſchen der alten kali⸗ 
| forniſchen Salben verwenben, ſoll hier nicht 
Haupternte aus weiter die 


früh 
des gewonnenen 
mit anderen Wo 5 
ſich auf Stätten fand, di 
Geſteinsmaterial vor all 


— em 


trotzdem kommt auch Waſſer heruntergeſchwemmt. Alle ſechs bis 


* N - Í 1 à 
birge gebildet hatten. Die Saupieriie aus Gerinne, der Schleuſe, überholt. In dieſen 
en ff mes ne br oe Ate pleon eee mir weten Oele, deren ee 
Kalif 11715 iſt jetzt an ihrem Ende gelangt, mit Querleiſten verſehen iſt, wird das Gold⸗ 
fornien, heute noch immer eine ſehr | waſchgut am oberen Ende aufgegeben und mit 


erhebliche Menge von 
den Weltmarkt. 

Dieſe Goldart wird am 
das Verfahre 


Waſchgold jährlich auf acht Wochen unteröricht man den Betrieb, 


einfachsten durch 


ſammelt das Waſchgut und entzieht ihm das 

Gil) mittels Queckſilbers. Das Gerinne er- 

laubt, Sande zu verwaſchen, die nahezu fünfzig⸗ 

mal ärmer an Goldgehalt find, als die mit 

| f der Schüſſel zu verarbeitenden Waſchgute. 

fertigt und im Durchmeſſer von Es liegt in der Natur der Sache, daß ſelbſt 
halben Meter, und füllt dieſen Be⸗ 


etwa einem h füllt dieſen Be⸗ bei den vervollkommneteren Goldwaſchprozeſſen 
hälter bis zu Zweidrittelhöhe mit einem Waſch⸗ immer noch verhältnismäßig viel Gold verloren 
ff an, der aus Kies, Erde und Steinen geht. 3 
beſteht. Der Goldwäſcher verſetzt dieſe ſo ge- Viel ſchwieriger als durch das Majdy- 


leſen. D 
lichſte Art de 
nur noch in 
bräuchlich. 

Ein vervollkom 
Gold gewinnung mi 
einfachen Apparat, 


Mongolei zu erfüllen, hat der japaniſche Mi⸗ 
niſterrat eine Beratung abgehalten, um über 


ſchleunigt. Der Panzerkrenzer Kiriſchima von; 


oten und Torpedobooten angeeignet und | 


| er habe die Zeichnun 


t 


auſtraliſchen Truppen, etwa 23000 f 


— 
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| 


i 


i 


japaniſche Preſſe verlungt 


| 


3 
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teilweiſe nach Norwegen geſandt. Er behauptet, 

e Bei gen zu ſeiner Weiterbildung 
benutzen wollen. Da der Verhaftete vor einiger 
Zeit erklärte, nach Amerika auswandern zu 
wollen, ſchöpfte man Verdacht. Bei der Unter⸗ 
uchung der Zeichnungen der Kriegsſchiffe wurde 
der Diebſtahl entdeckt. Der Verhaftete iſt der 
Sohn des Kommandanten der Feſtung Bergen⸗ 
hus, Generals Morgenſtierne. 


Die Feier der Thronbeſteigung 
in Konſtantinopel. 


Anläßlich des ſiebzehnten Jahres⸗ 


tages der Thronbeſteigung des 
Sultans iſt die ganze Stadt reich 


heflaggt. Die feſtliche Stimmung wird 


noch geſteigert durch Nachrichten von den äußerſt 
wichtigen Erfolgen gegenüber dem neuerlichen 


Verſuch der Alliierten, die Dardanellen zu 
forcieren. Die Blätter heben in ihren Artikeln 


hervor, daß die Regierung des Sultans, die 
mit der Feſtigung des verfaſſungsmäßigen 
Regimes begonnen habe, in dieſem Jahre durch 
die Kundgebung der Lebenskraft und Ein 

* 
ſei, die ſich in den bisher von den türkiſchen 
Truppen errungenen Erfolgen zeige. Die Bläuer 
geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß der 


8 


der Feſtſetzung aller jetzt in Ruhleben ver⸗ 

einigten Engländer handelt es ſich um eine 
Vergeltungsmaßnahme gegenüber der Maſſen⸗ 
internierung von deutſchen Staatsangehörigen! 


in England. Nun hat es ſich herausgeſtellt, : 


daß in England über 100 deutſche Bank⸗ 
beamte ſich nicht nur auf freiem Fuße bes 
finden, ſondern auch ungeſtört ihren Geſchäften 
nachgehen können. Da hiernach für dieſe Ka⸗ 


2 


tegorie von Perfönlichkeiten der Internierungs⸗ 


eb igkeit 
Osmanen und Muſelmanen e ec 


neuerliche Ar griff auf die Dardanellen, der die 


äußerſte Anſtrengung der Alliierten bedeule, 
ebenſo jämmerlich ſcheitern werde, wie die 


vorhergehenden Angriffe, und daß der von der 


—ͤ— —— — — —ß2. > 2 


— 


| 
| 
| 


Türkei unternommene Kampf um ihre Exiſtenz 
zum ſiegreichen Abſchluß gelangen werde. | 
Konſtontindopel. 27. April. Der Mi 
hat beſchloſſen, den Sultan zu bitten, den 
Titel „Ghazi“ (der Siegreiche) an 
zunehmen. l 
Der Beſchluß des Miniſterrat 


ER 


iniſterrat 


lautet: „Da die vielen Erfolge, welche mit 


Gottes Hilfe durch die kaiſerliche Armee und 
Marine an verſchiedenen Stellen errungen 
worden find, ramentlich der große Sieg bei 


t den Dardanellen, als herrliche Siege fih Dar- 


zellen, die es gerechtermaßen notwendig machen, 


: daß der ruhmreiche Titel „Ghazi“ dem aller- 


i höchſten 


| 


| 


1 


rates des Roten Halbmondes gewählt. 


f 
1 


— — — 


tamen Eurer Majeſtät hinzugefügt 


werde, und da der bezügliche Fetwa des Scheik⸗ 


ul⸗Islam Eurer Khalifiſchen Majoſtät fon 
vorgelegt ift, bitten wir ehrfurchtsvoll um die 
Ermächtigung, dem Namen Eurer Majeftät 
gleich denen Jyrer erlauchten Ahnherren den 
ruhmreichen Titel hinzufügen zu dürfen.“ 


Aline Ariopsnacrihten 


Vom Roten Halbmond Der Generalrat 


des Roten Halbmondes beſchloß, Kaiſer 


Wilhelm und Kaifer $ 
die dem Roten Halbmond 
Summe zugewendet haben, die Goldene Medaille 
zu verleihen. $ 

Der ehemalige Großweſir Zekki 
Paſcha wurde zum Präſidenten des Gencral⸗ 


17 engliſche Gefangene entlaſſen Vor 
einigen Tagen ſind aus dem Gefangenen⸗ 
Lager Ruhleben 17 engliſche Bank: 
beamte entlaſſen worden. Wie von 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat es mit 
dieſen Entlaſſungen folgende Bewandtnis: Bei 


form, zerkleinern, weil es ſich dabei nicht ſelten 


um große Meng 


en faſt mikroſkopiſch kleiner Gold⸗ 
teilchen handelt. | | 


| Birgt das hinreichend zerſtückelte Erzgeſtein 
von Queckſilber aufgefangen und in Goldamalgam nennenswerte Mengen gediegenen Goldes, ſo 
umgewandelt, aus dem dann wieder durch ein⸗ wird ihm dies meiſt durch das Amalgamierungs⸗ 
fache Deſtillation das Gold zur Ausſcheidung verfahren mit Hilfe von Queckſilber entzogen. 


Aber man ſchlägt auch andere Wege zum Aus⸗ 


| 


ſcheiden des koſibaren Metalles ein. Wir nennen 
dabei vor allem das früher allgemein an 
gewandte, von einem deutſchen Chemiker namens 


| Plattner erfundene Verfahren der Chlorination; 


i 


laſſen müſſen. 


| 


ede fein, er wurde bald von dem; feit etwa einem Vierteljahrhundert hat dieſer 


Chlorprozeß ſich allerdings durch die von Eng⸗ 
ländern erfundene und jetzt allgemein auch in 
Transvaal angewandte Eyanidlaugerei verdrängen 
Auf Einzelheiten einzugehen, 
müſſen wir uns hier verſagen. Du 

Es kommen dem fleißigen Bergmann ge 
waliige Grubenmaſchinen mit vielen Taufenden 
von Pferdekräften bei ſeiner ſchweren, unter⸗ 
irdiſchen Arbeit zu Hilfe, Exploſivſtoffe und 
andere chemiſche Körper leiſten bei der Gold⸗ 
gewinnung ebenfalls unſchätzbare Dienſte, und 
dennoch ſind Hunderttauſende von arbeitſamen 
Händen notwendig, um den Rieſengoldbedarf 
der Welt zu befriedigen, und unſere moderne 
Technik verdient aufrichtige Bewunderung, die 
es verſteht, ſelbſt die kleinſten Mengen des koſt⸗ 
baren Metalls herauszuziehen. 


Kleine Beiträge. 


Iſt die drahtloſe Telearaphie für das 
organiſche Leben gefährlich? Seit man 
erkannt hat, daß Radium⸗ und Röntgenſtrahlen 
ſehr ſchädliche, das Leben gefährdende Neben⸗ 
wirkungen beſitzen, iſt mehrfach die Frage auf⸗ 
geworfen worden, ob auch nicht die Wellen der 
drahtloſen Telegraphie Gefahren für das or 
ganiſche Leben bergen können, die bish 


Franz Joſef, 
eine bedeutende 


ä 


— 


— — Lemma 


| 


| 


er noch f 


grund fortfiel, erſchien es gerechtfertigt, die 

engliſchen Bankbeamten auf freien Fuß zu ſetzen. 
Die vorſoralichen Ruffen In dem 

großen, 19 000 Mann umfaſſenden Gefangenen⸗ 


Lager bei Kaſſel ſind die engliſchen Geſangenen 


von ihrer Regierung mit neuer Ober⸗ und 
Unterkleidung gut verſorgt worden. Die Fran⸗ 
zoſen erhalten von ihren Angehörigen viel 
Wäſche, während die Ruſſen von ihrer Heimat 
fo gut wie ganz vernachläffigt werden. Infolge⸗ 
deſſen mußte ihnen von deutſcher Seite mit 
friſchem Unterzeug ausgeholfen werden, es war 
aber ſehr zweckmäßig, daß man ſie daraufhin 
unterſuchte, ob ſie auch wirklich von der Wohl⸗ 
tat Gebrauch gemacht hatten. Etwa 50 Ruſſen 
haben es nämlich un'erlaffen und die Sachen 
in der Erde vergraben. Nach dem 
Grunde dafür befragt, gaben ſie an, ſie wollten 
nach Beendigung des Krieges dieſe friſche Wäſche 
mit nach Hauſe nehmen. = er 


Zeitungsverbot. Die jüdiſche Zeitung 
Gazemann hat nach zehnjährigem Beſtehen 
plötzlich ihr Erſcheinen eingeſtellt. (ö) 

Aus allen Kreisſtädten des Gouvernements 
Kiew wird vollſtändiger Mangel an Lebeng: 
milteln gemeldet. en 


Aus aller Welt. 5 


Das Geheimnis der Ermordung 
des Fürſten Drucki⸗Lubecki 
| in Tereſin. | 

IE, 4°: 


Die ſchändlichen Morde und rätſelhaften 
Todesfälle, deren Unterſuchungsfaden ſchließlich 
zu der ruſſiſchen Diplomatie geführt hat, betrafen 
bisher Perſönlichkeiten der regierenden Familien 
oder der hohen Staatskreiſe. Die Angelegenheit, 
deren Geheimnis erſt in der letzten Zeit gelüftet 
werden konnte, betrifft diesmal nur Privat⸗ 
perſonen und ihre Entſtehungsurſache iſt nicht 
ſo in den ruſſiſchen diplomatiſchen, wie in den 
Hofkreiſen zu ſuchen. Dieſe Angelegenheit hat 
jedoch dank der weitverzweigten Bezi⸗ hungen der 
an ihr beteiligten Perſonen und noch mehr 
dank der rätſelhaften Beweggründe die Gemüter 
der ganzen polniſchen Geſellſchaft auf das 
Höchſte erregt; ſie rief auch im Weſten das 
größte Intereſſe hervor, umſomehr, als der 
Hauptheld dieſer Angelegenheit mit einem dort 
ehemals regierenden Hauſe verwandt war. 

Es iſt leicht zu erraten, daß es ſich hier 
um den Fall des Majoratsherrn 
Bisping handelt, dem das ruſſiſche Gericht 
die Ermordung ſeines beſten Freundes, des 
Fürſten Drucki⸗Lubecki zugeſchrieben hat. Wir 
erinnern uns noch der Verhaftung des Majorats⸗ 
herrn in einer längeren Zeit nach der Auf⸗ 


Leben beeinflußt, jedoch eine ſchädigende Wirkung 
der Wellen der drahtloſen Telegraphie auf das 
organiſche Leben als unwahrſcheinlich gelten 
muß und auch nicht beobachtet werden konnte. 
Für die Gefahrloſigkeit dieſer Wellen ſpricht 
übrigens auch die Tatſache, daß wie Profeſſor 
Simon in Göttingen ausführte, außer den 
Wellen der drahtloſen Telegraphie viele natür⸗ 
liche, d. h. nicht durch Menſchenkunſt erzeugte, 
elektromagnetiſche Wellen durch den Welten- 
raum fluten, von denen keinerlei ſchädigende 
Wirkungen feſtzuſtellen waren. Es wären deg- 
halb auch etwaige Maßnahmen zum Schube der 
Menſchheit gegen die Wellen der drahtloſen 
Telegraphie ohne Zweifel durchaus verfehlt, da 
fie zunächſt lediglich das Funkſprechen felbit 
ehindern und erſchweren müßten, und das 
wäre bei dem gewaltigen, von keiner Seite bes 
ſtrittenen Vorteil der Funkſpruchſtationen für 
die geſamte Menſchheit doch ſehr vom Uebel. 
Hohenzuvllerſches Zallenſplel. Fänf⸗ 
hundert Jahre ſind am 30. April verfloſſen, ſeit 
der erſte Hohenzoller den brandenburgiſchen Kur⸗ 
hut erworben hat; in dieſer Zeit haben zwanzig 
Hereſcher Brandenburg⸗Preußens Thron inne: 
gehabt; auf jeden käme ein Vierteljahrhandert. 
Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß gerade die 
beiden Herrſcher, denen die Geſchichte den Namen 
des Großen gegeben hat, am längſten regiert 
haben. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt, 
kam ſchon mit zwang Jahren auf den Thron; 
ſeine Regierungszeit umſpannte 48 Jahre. „Der 
hat viel getan!“ iſt das knapp geprägte, viel⸗ 
ſagende Urteil, das der andere große Hohenzoller 
einſt an ſeinem Grabe gefällt hat. Friedrich 
des Grozen Regierung — „der Große“ wird er 
Jon im Friedensgeſang der Kunſtgenoſſenſchaft 


& 


deckung des Verbrechens, des nächtlichen Ueber⸗ 
falls auf das Tereſiner Palais bereits nach 
dieſer Verhaftung, und des rätf elhaften Diebſtahls 
von „Dokumenten, der trotz Bewachung des 
Palais, alſo, wie es ſcheinen ſollte, unter 
ſchwierigen Umſtänden verübt wurde, erinnern 
uns der Vorweiſung von Wechſeln, die von 
Bisping unterzeichnet und von dem ermordeten 
Fürſten giriert waren, wobei dem Majorats⸗ 
herrn die Fälſchung der Unterſchrift des Fürſten 
vorgeworfen wurde, was jedoch das Gericht 
wegen Mangel an Beweiſen zurückgewieſen hat, 
und erinnern uns endlich der Teilnahme und 
des Mitgefühls mit dem Angeklagten der ganzen 
Geſellſchaftsklaſſe, der er angehörte. Während 
der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der 
Ermordete herzliche Beziehungen zu dem ver⸗ 
meintlichen Täter unterhielt, daß der letztere 
ein ſtreng religibſer Mann war und hervor 
ragende Charaktereigenſchaften beſaß. Mit einem 
Worte, niemand konnte es verſtehen, daß dirſer 
edle, religiöſe Menſch imſtande geweſen, ſeinen 
beiten Freund zu ermorden, und niemand ver⸗ 
mochte zu enträtſeln, welche Beweggründe ihn 
zu dem ſcheußlichen Verbrechen veranlaßt haben 


— 


sollten. 


Die Fälſchung der Wechſel des Fürſten 
wurde — wie ſchon geſagt — ſogar vom Ge⸗ 
richt zurückgewieſen, zumal durch die Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt worden, daß die materielle 
Lage des Angeklagten zur Zeit der Verübung 
des Verbrechens eine glänzende geweſen war. 
Romantiſche Gründe konnten gleichfalls nicht in 
Betracht gezogen werden, weil ſowohl der Er⸗ 
mordete wie der Angeklagte ein muſterhaftes 
Familienleben geführt haben. 

Wer war ſomit der Täter? 


Das Gericht ſprach trotz alledem den 
Majoratsherrn ſchuldig und verurteilte ihn 
wegen Totſchlags, den er angeblich im Jäh, orn 
begangen hatte, obwohl die Urſache des Jähzorns 
nicht nachgewieſen werden konnte. Es iſt auch 
ſchwer anzunehmen, daß ein Mann vom Schlage 
Bispings, ein Gentleman vom Scheitel bis zur 
Sohle, imſtande wäre, ein Verbrechen im Jähzorn 
zu begehen. Gewiſſe Perſonen, darunter ein 
Profeſſor der Krakauer Univerſität, verbreiteten 
das Gerücht, das Verbrechen ſei von den Mit⸗ 
gliedern der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
verübt worden, angeblich aus Rache daſür, daß 
der Fürſt eine Lehrerin, die der Partei ange⸗ 
hörte, entlaſſen hätte. Indeſſen war im Hauſe 
des Fürſten in der letzten Zeit keine Lehrerin 
angeſtellt geweſen, außer einer Engländerin, die 
auch zur Zeit des Verbrechens ihren Poſten 
weiter bekleidete. Erſt nach Ausbruch des 
Krieges löſten ſich die Zungen von Perſonen, 
die in dieſer Angelegenheit mehr oder weniger 
verwickelt waren. Und der Faden der Ereigniſſe 
führt uns in dieſem Falle — zum ruſſiſchen 
Hofe. | i 

Nach dem Konflikt im Jahre 1908 anläßlich 
der endgültigen Annexion von Bosnien und 
Herzegowina ſchien der Krieg unvermeidlich zu 
ſein. Rußland beſchloß, ſeine zweite Ver⸗ 
teidigungslinie, die Linie der Flüſſe Njemen 
und Bug, vor allem jedoch Kowno und Grodno, 
möglichſt ſchnell zu befeſtigen. Für Lieferanten 
ſtand, bei den bekannten ruſſiſchen Verhältniſſen 
in den Intendanturverwaltungen, ein Bomben⸗ 
geſchäft bevor. 


Schluß folgt.) 
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war nur um zwei Jahre kürzer, und fie fcheidet 
ſich genau in eine Kriegshälfte, bis zum Hu⸗ 
bertusburger Frieden, 1763, und in eine Frie⸗ 
denshälfte, je von 23 Jahren. Mehr als vierzig 
Jahre, von 1797 bis 1840, hat auch König 
Friedrich Wilhelm II.. regiert, mehr als 30 die 
Kurfürſten Friedrich II.: Eiſenzahn, Joachim 
Neſtor und Joachim Hektor. Faſt genau dem 
Durchſchnitt entſprach die Regierungszeit des 
letzten Kurfürſten und erſten Königs, Fried⸗ 
rich II. bezw. l., und dieſe Zeit ift wieder, in 
der Mitte geteilt durch die Erhebung zur Königs⸗ 
würde, 1688 bis 1701, 1701 bis 1713. Die 
kürzeſte Regierung von nur 100 Tagen war dem 
zweiten Hohenzollernlaiſer Friedrich III. beſchie⸗ 
den. Das höchſte Alter unter den Hohenzollern, 
faſt 91 Jahre, hat der erſte Kaifer, Wilhelm l., 
erreicht; Friedrich der Große ſtarb mit 74, 
Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt, mit 68 
Jahren. Zu bemerken iſt noch das Jahr 40 
des Jahrhunderts als Todesjahr eines Hohen⸗ 
zo lern⸗Herrſchers: 1440 ſtarb Kurfürft Fried⸗ 
rich J., 1640 Kurfürſt Georg Wilhelm, 1740 
König Friedrich Wilhelm J., 1840 König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. e 
Fußball für Liebende. Als ein uner⸗ 
wartetes, aber höchſt wirkſames Heilmittel für 
Verliebte hat ein engliſcher Offizier den Fußball 
entdeckt. Der Krieg mußte kommen, damit dieſer 
merkwürdige Zuſammenhang zwiſchen Fußball 
und Liebe erkannt wurde. Der engliſche Leut⸗ 
nant Grosby ſchreibt darüber in einem Brief 
von der Front: „Seit einiger Zeit war meine 
Kompagnie in Reſerve geſtellt, um ſich etwas zu 
erholen, und ich hatte die Aufgabe, die Briefe 
zu überwachen, die die Soldaten nach Hauſe 
ſchrieben. Als die braven Burſchen nichts an⸗ 
deres zu tun hatten, ergoſſen ſie ihre Gefühle 
in lange Briefe, ſodaß die Zenſur für mich eine 
äußerſt läſtige Tätigkeit wurde. Ganze Abende 
mußte ich damit verbringen, mehr als 150 Liebes⸗ 


brieße zu leſen! Jetzt aber habe ich Abhilſe 
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Coder 


Angelegenheiten. 5 l 


Lodz, den 29. April. 


Das Erwachen der deutſchen = 
e Vereine. . 
Vielfach iſt darüber Klage geführt worden, 


großen Bedürfniſſen der Zeit gleichgültig ver⸗ 


halten, und leider waren dieſe Klagen gerecht⸗ 
fertigt. i 
werden von billig denkenden Leuten verſtanden 
und gewürdigt. Einmal iſt es die Abweſenheit 
der beſten und in mancher Beziehung ſtärkſten 
Elemente, die auf die Tätigkeit der deutſchen 
Geſellſchaft lähmend wirkt, und zweitens dürfte 
auch die jetzt glücklich überwundene Unſicherheit 
der politiſchen Lage als hemmender Faktor nicht 
außer Acht gelaſſen werden. | 


Umſo mehr freuen wir uns, neuerdings be- 


obachten zu können, daß, wenn nicht alle An⸗ 


zeichen trügen, auch in der deutſchen Ge⸗ 


!ſellſchaft eine gewiſſe Bewegung einzuſetzen 


ſcheint. Sei es, daß das Beiſpiel der rührigen 
polniſchen Intelligenz zur Nachahmung anſpornt, 
ſei es, daß ſo manche Anregung, die von der 
Preſſe ausging, auf fruchtbaren Boden gefallen 
iſt. Noch ſind die Dinge nicht ſo weit, daß 
wir Tatſachen melden können, aber das Intereſſe 
für deutſche Kulturarbeit ſcheint ſich 
hier und da zu regen. In dieſem und jenem 
von den deutſchen Vereinen intereſſieren ſich die 
Mitglieder für die Frage, wann und unter 
welchen Umfländen der 


wachens. J. N. 


Gemeinſame Sitzung in Miets⸗ 
fragen. S: 
B. Die 
angelegenheiten bezw. in Sachen der Errichtung 
eines Mieteſchiebsgerichtes hielt am 
Dienstag eine Sitten ab, zu der der Immo⸗ 
bilienbeſitzerverein die Herren Poganowfki, Kre- 
ſucki und Helmann und der Mieterverein 
„Lokator die Herren Dr Kauſmann, Dr. Chy⸗ 
lewſki, Rechtsanwalt Levy und M. Praszkier 
entſandt hatten. 
Der vom Mieterverein ausgearbeitete Ent- 
wurf für die Grundbeſtimmungen des 
| Mieteſchiedsgerichtes ſieht in der Haupt- 
ſache folgende Punkte vor: 
|. 4) Die abwechſelnde und gemiſchte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Richter und eines von jedem Rons 
plett zu wählenden Schiedsrichters. 

2) Die individuelle Behandlung jeder ein⸗ 
zelnen Angelegenheit ohne Vorausbeſtimmung 
einer feſten Norm. . 

3) Die Sonderſtellung für Perſonen ohne Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit, für Reſerviſtenfrauen u. ſ. w. 

Die Einleitung des Verfahrens auf 
Wunſch einer und mit Zuſtimmung beider Par⸗ 
teien. | 

5) Die Schaffung einer aus Hauswirten 
und Einwohnern beſtehenden Kommiſſion zur 
Ausfindigmachung von Mitteln, die die Parteien 
zur Erfüllung der Entſcheidungen der Schieds⸗ 
gerichte nötigen könnten. | 
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gefunden. Ich habe meinen Soldaten ein Fuß⸗ 
ballfeld einrichten laſſen, und nachdem fie den 
ganzen Tag Fußball geſpielt haben, ſind ſie am 
Abend fo müde, daß f 
denken und alle Briefe an die Liebſten vergefien. 
Seit der Einführung des Fußballs brauche ich 
nie mehr als fünf Liebesbriefe am Tage zu 
leſen. N er 

Wachtmeiſter Ueberdem. Sein eigent- 
licher Name war Scheel, aber er war in der 
preußiſchen Armee weit bekannter unter dem 


Namen „Wachtmeifter Ueberdem“, der von feiner | der Wachtmeiſter Ueberdem 


Eigenheit, jeden Satz mit dem Wort „überdem“ 
zu beginnen, herrührte. Dreißig Jahre lang, 
von 1851 bis 1881, war Scheel Wachtmeiſter 


hinein. Beim Garde⸗Ulanen⸗Regiment in Potsdam 
ſtand er, dort kam er oft mit hohen Herren 
zuſammen, die den braven We ſhtmeiſter ebenſo 
ſchätzten, wie es feine Untergebenen ta en. Viele 
ſeiner Ausſprüche werden heute noch in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen kolportiert. Von einem ſchlecht⸗ 
genährten Pferde pflegte er zu ſagen: „Ueberdem, 
das Pferd hat Knochen, aber man darf ſie nicht 
ſehen!“ Lobte er einen Soldaten wegen ſeiner 
guten Pferdepflege, ſo tat er es mit den 
Worten: „Ueberdem, mein Sohn, das Pferd 
ift in guter Kondition!“ Nach einem anſtrengen⸗ 
den Brigade⸗Exerzieren unter einem neuen nomman⸗ 
deur, der ſehr ſchneidig war, hatte des braven 
Wachtmeiſters Schwadron ſieben lahme Pferde. 
Scheel, der die ihm anvertrauten Pferde „ſeine 
Kinder“ nannte, ritt betrübt am Ende der 


| 
| 
geweſen und bekannt bis in die höchſten Kreiſe 


Schwadron nach der Kaſerne. Da kommt der 


Kronprinz, der ſpätere Kaiſer Friedrich, vorbei. 


„Ueberdem, Kaiſerliche Hoheit, es geht ſchlecht!“ 


Der Kronprinz fragt: „Ueberdem, warum?“ — 
zUeberdem, Kaiſerliche Hoheit, wir haben heute 


ſieben lahme Pferde.“ — „Ueberdem, wie kommt 


das?“ — „Ueberdem, das kommt von dem tollen 


Exerzieren.“ Der Kronprinz reitet weiter, trifft 
den Brigad ekommandeur und ſpricht ihn an: 


da die deutſchen Vereine fich gegenüber den 
Aber die Urſachen ſind bekannt und 


1 
„Ueberdem, Scheel, wie geht's?“ ruft er ihm zu, 


Deutsche Loder Zeitung — Donnerstag, den 29. Apr SB 
Angeſichts deſſen, daß die Verkreter des 


I 


Verein feine Tätigkeit 
wieder aufnehmen könnte, und das ift immerhin 
ſchon erfreulich als Zeichen des beginnenden Er⸗ 


! 
i 


Einigungskommiſſion in Miete⸗ 


einholen. 


1 1915. 


Immobilienbeſitzervereins keine Vollmacht feitens 
ihrer Verwaltung erhalten haften, mußte die 
endgültige Bearbeitung der Grundbeſtimmungen 
für die nächſten Tage zurückgeſtellt werden. 
Zu der heute ſtatlfindenden Sitzung der 
Verwaltung des Hausbeſitzervereins werden die 


Delegaten über den Verlauf der gemeinſamen 


Beratung Bericht erſtatten und weitere Direktiven 


Es iſt bedauerlich, daß die. Hausbeſitzer 
dieſe brennende Frage ſo ſaumſelig behandeln 
und ihre Vertreter nicht gleich mit den erforder⸗ 
lichen Vollmachten verſehen! e 


Wer iſt's? | 


wohnhaft in Lodz, wird um Angabe feiner 
Adreſſe erſucht, die in der Redaktion der 
„D. L. Z.“ niedergelegt werden kann. É 


ewa 2 Stunden dauerte, hatten fich mehrere 


darunter Vertreter der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung und verſchiedener jüdiſcher Vereine. 
§. Zur Aufnah ne einer ſtädtiſchen 
Anleibe Geſtern 
Lodzer Handelsbank eine Beratung der Redaktions⸗ 
kommiſſton in Sachen der ſtädtiſchen Anleihe 
ſtattgefunden, in der ein Ausſchuß gewählt 
werden ſollte, der ſich mit der Sammlung 
von Bürgſchaften zu befaſſen hat. Da das Bür⸗ 
gerkomitee ſchon ſeit langem mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt eine möglichſt 
raſche Verwirklichung des Anleiheplanes äußerſt 
erwünſcht. Das Ergebnis der Beratung wird 
demnächſt bekannt gegeben werden. 

r Zur Auszah ung von Darlehen 
auf Sparbücher der Lodzer Reichsbank⸗ 
filiale Den Inhabern von Sparbüchern der 
Lodzer Reichsbankfiliale, die bei Kriegsausbruch 
nach Moskau übertragen wurde, werden be⸗ 


kanntlich die Einlagen von ver beim Aelteſten⸗ 


—— — one wur e — 


amt der Lodzer Kaufmannſchaft und des Lodzer 
Börſenkomitees beſtehznden Finanzabteilung im 
Gebäude der Lodzer Handelsbank ratenweiſe ans- 
gezahlt. Sie erhalten, nachdem fie ihr Spar⸗ 
buch abgeliefert, eine Nummer, worauf ſie ſich 
nach einer Woche wieder einzufinden haben und 


der Reihenfolge nach einen Teil der Spar⸗ 


100 bis 120 Perſonen abfertigen kann, ſo iſt 
die Zahl derjenigen Perſonen, denen man die 


———.— —— — An aa. 


— — —— —jä6iä — 


f 


| 


| 
| 
| 
| 
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laſſen zu werden. 


einlage zurückgezahlt bekommen ſollen. Da die 
Einlagen aber nur an zwei Tagen in der Woche 
ausgezahlt werden und man infolge verſchiedener 
Schwierigkeiten an einem Tage nicht mehr als 


Sparbücher abgenommen und eine Nummer 
verabfolgt hat, bereits derartig angewachſen, 
daß ſich jetzt an jedem Zahltage vor der 
Handelsbank etwa 400 bis 500 Perſonen an⸗ 
ſammein. Der größte Teil dieſer Leute muß 
unnötig warten und ſchließlich unverrichteter 
Sache heimkehren. So vergehen oft viele 
Wochen, ehe ſie einen Teil der Spareinlage 
zurückerhalten. Um nun unnötige Lauferclen zu 
vermeiden, finden fih viele Perſonen fon an 
Abend vor dem Zahltage bei der Handelsbank 
ein und warten dort geduldig die ganze Nacht 
hindurch, um als erſte zum Zahlſchalter vorge⸗ 
Geſtern (Mittwoch) hatten 


„Das Regiment beklagt ſich bitter über Sie?“ 
Erſtaunt fragt der Kommandeur nach dem Grund. 
„Ueberdem 


nach feinem 40 jährigen Dienſtjubiläum ſchied 


Scheel aus dem aktiven Dienſt, er erhielt dabei 


den Charakter als Sekondeleutnant und eine etats⸗ 
mäßige Stelle im Invalidenhauſe. Dort iſt er 
im Jahre 1883 geſtorben. Aber noch heute tft 


Ulanen nicht vergeſſen. 


Theater und Mufik. a 


Viertes Sinfonke⸗Konjert. 
Dem geſtrigen vierten Konzert unſeres 


jungen Sinfonieorcheſters lag ein geſchickt zu⸗ 


ſammengeſtelltes Programm zugrunde. Es. 
Wahl auf berechtigte 


Abirrechſelung Bedacht ge- 
nommen war. . | | a 


glücklicher Anfang genommen. Das Werk ge⸗ 
hört zu den Schöpfungen des Meiſters, die ſich 
einer unverminderten Zugkraft erfreuen ſelbſt 
bei den Leuten, die glauben, mit einer gewiſſen 
Geringſchätzung über Mendelsſohn hinwegſehen 


keit verfehlte es auch geſtern dank der ge⸗ 


diegenen Wiedergabe ſeine Wirkung nicht. 


Neben Mendelsſohn kamen zwei nordi 
Komponiſten zu Gehör: Svendſen mit ſeiner 
ſchönen, in leuchtenden Farben prangenden Ton⸗ 
dichtung „Romeo und Julia“ und 
Järnefeldt mit einem kleinen rhythmiſch 


und dynamiſch originell geſtalteten „Prä⸗ 


Lludium“. 


Der Privatier Herr Hermann Schütze, 


k Gedäſhtni feier. Geſtern, um 11 Uhr 
vormittags, fand eine Gedächnisfeier für den 
vor drei Jahren verſtorbenen langjährigen Lodzer 
Ober⸗Rabbiner Maiſel ſtatt. Zu der Feier, die 


Tauſend jüdiſcher Glaubensgenoſſen verſammelt, 


(Mittwoch) hat in der 


hat Scheel heute ſieben lah ne Pferde, 
ie nur noch an Schlaf; und er ſagt, das käme vom tollen Exerzieren.“ 
Der Brigadekommandeur aber reitet darauf ſofort 
zu Scheel und gelobt Beſſerung. Drei Jahre 


bau fein und ſicher abgeſtuft. 
bei den Garde⸗ 


hbineinſchneiden. — 


Schwierigkeiten mit 


brachte ausschließlich Orcheſterwerke, bei deren an 
werden. 


Mit Mendelsſohn⸗Bartholdys 
Ouverture „Fingalshöhle“ wurde ein 


zu ſollen. In ſeiner Friſche und Urſprünglich⸗ 


ordiſche S 


gent ſich zu einer 


ſich vor der Handelsbank gegen 500 Perſonen 
eingefunden, von 
werden konnten. 
§ Binsloſe Darleben. 
des Bürgerkomitees 
Häuſer in Lodz un 
Komitee zur l 
Zuwendungen erhalten, 


Eine Abteilung 


ürfti „ zinsloſe Darlehen im Betrage 
bedürftig ſind, z f wöchentlich. 


von 75 Kop. bis 4 NOL 


denen nur 400 abgefertigt 


Nr. 30 | 


erteilte an Bejier kleinerer 
d den Vororten, die vom 
Unterſtützung der Notleidenden keine 
jedoch unterſtützungs⸗ 


Geſamtſumme der Darlehen beziffert ſich bereits 


auf mehrere Tauſend Rubel. 


8 Gin Untertügungs- Geruch. Herr 


mit der Bitte, der billigen Küche in der Fabrik 


vor K. Buhle in Zubardz eine Unterſtützung er⸗ 


— 


teilen zu wollen, da Die] 


en 


Mangel an Mitteln geſchloſſen werden müßte. 


e Von der 2. Valuter Leib: und 
Sparkaſſe. Wie wir erfahren, hat die Ver⸗ 
waltung der 2. Baluter Leih⸗ und Sparkaſſe 
beſchloſſen, die Generalverſammlung der Mit⸗ 


e unentgeltliche Mittag 
eſſen an die Schuljugend verabfolgt und wegen 


glieder auf Sonntag, der 9. Mai, nachmittags 


2 Uhr, im eigenen Lokal, Lagiewnic“a⸗Stra ze 


Nr. 29, einzuberufen. Die Tagesordnung wird 
umfaſſen: Rechenſchaftsbericht über die Tätige 
keit der Geſellſchaft im Jahre 1914, Feſtſezung 
des Haushaltes für das laufende Jahr und 
Wahlen. Da die gegenwär'ige Zeit auers 


gewöhnliche Maßnahmen erfordert, ſteht zu er⸗ 


warten, daz die Mitglieder zu dieſer Ders 


ſammlung vollzählig erſcheinen. 


B. Zur Wiederaufnahme des Betriebes 
in den Fabriken. Die Vorkehrungen zur 
Aufnahme des Betriebes in der Aktiengeſellſchaft 
der Baumwoll⸗Manufaktur von Jfr. K. Pa z⸗ 
nanſki werden eifrig fortgeſetzt. So find 
jämtliche Mafchinenenlagen revidiert und die 
Keſſel gereinigt worden. Die Appretur ift be⸗ 
re. ts ganz in betriebsfähigem Zuſtande. Cin 
Teil der Kohlen befindet ſich ſchon auf Lager 


und ſobald der ganze nötige Vorrat eingebracht 


it, ſteht der Aufnahme des Betrirbes in allen 
Abteilungen nichts mehr im Wege. Die Ar⸗ 
beiten ſind für 3 Tage in der Woche vorgeſehen 
und eine bedeutende Anzahl von Arbeitern geht 
der Beſchäftigung und dem Verdienſt entgegen. 

r. Beim Eingange zur Fabrik der Aktien⸗ 
Geſellſchaft von S. Roſenblatt an der 
Karlſtraße wurde eine Bekanntmachung ausge⸗ 
hängt, wonach die Fabrik an heutigen Donners- 
tag an zwei Tagen in der Woche in Betrieb 
kommt. Es werden nur Arbeiter aufgenommen, 
die bis zum Ausbruch des Krieges in der Fabrik 


beſchäftigt waren. Mit der Wiederaufnahme der 
Arbeit verlieren die Arbeiter die bisherige Uns 


terſtützung. In dieſer Fabrik find etwa 2500 
Arbeiter beſchäftigt. | ` 


Gzpifermann wandte ſich an das Vürgeriomitee 
i 


TE 


$. Am nächſten Montag wird in der Fabrik 


von A. Rotſchild, Neue Ziegel⸗Straße Nr. 15, 
die Arbeit wieder aufgenommen. Sa A 


r. Rom Arbeitsnachweisbüro. Da ein 


großer Teil der im Büro angemeldeten be⸗ 


ſchäftigungsloſen Arbeiter nach Deutſchland aus⸗ 


gewandert ijt, ijt die Zahl der Beſchäftigun s⸗ 
loſen in unſerer Stadt bedeutend geringer 


geworden. Während 


ſich früher im Büro täglte 
etwa 1000 Arbeiter 


meldeten, die um Frei⸗ 


k. Von der griechiſch orthodoxen Ges 


meinde. In dem von der Gemeinde unter⸗ 


haltenen Tagesaſyl befinden ſich gegenwärtig 


————— — . — 


Im Mittelpunkte der Aufführung ſtand das A 
Abends Beethovens Eroican. 


Hauptwerk des 
„Dirigent und Muſiker waren mit großer 
Liebe und Sorgfalt an ihre Aufgabe heran⸗ 
getreten, joda3 ihnen eine 


die dem erhabenen Werke wohl gerecht wurde. 


Der erſte Satz kam mit Schwung und Feuer 
heraus. Bei peinlicher Herausarbeitung aller 
auch in feinem Auf⸗ 
Wenn noch ein 


Einzelheiten war das Werk 


Auffährung gelang, 


mittage erſuchten, erſcheinen jezt nur noch 10 
bis 120. e erscheinen jez 51 


Wunſch übrig blieb, war es der nach einer noch 


größeren Steigerung gegen 
führungsteiles, da wo die ſcharfen Diſſonanzen 


düſtere Pracht des Trauermarſches. Im Scherzo 
meiſterten die Ausführenden die rh 


echwierigkelten mit großer Akkurateſſe, wogegen 
die gefürchteten Hornſtellen im T 


; Die Aufführung der Sinfonie legte Zeugnis 
ab, daß die noch junge Orcheſtervereinigung be⸗ 
reits imſtande iſt, l 
an ein gutes Sinfonie⸗Orcheſter fteilt, gerecht zu 


merkbar, daz der Bläſerchor nicht auf gleicher 


Höhe mit dem Streichorcheſter ſteht, bei dem 


namentlich die erſten Violinen durch Glätte in 


der Tongebung und durch ausdrucksvollen Vor⸗ 
trag beſtechen. 


Der Dirigent hat eine zwar 
ſchmuckloſe, 3 ) ; 


teilen. 
durch alle Klippen des großen Werkes hindurch. 
Der letzte Teil des Bro; 3 bracht 

Der Teil gramms brachte 
Tſchaikowſky's „Elegie“, bei deren 
Wiedergabe das 
chönheit des Klanges erzielte. Das Stück wurde 
mit ſolchem Beifall aufgenommen, das der Diri⸗ 
gent Zugabe (Tſchaikowſky's „In der 
Kirche“) verſtehen mußte. Den Schluß machten 
die „Kaukaſiſ 
Iwanow, vier 


originellen Aufputz eine gute Wirkung hatlen. 


Ende des Durch⸗ 


ſe, aber ſympathiſche Art, ſich mitzu⸗ 
Mit Sicherheit führte er die Seinen à 


chen Skizzen“ von Ippolit⸗ 
kleine Tongemälde, die in ihrem 


Prächtig entfaltete ſich die se 
rhythmiſchen 

| n Horn Trio nicht immer 
ganz einwandfrei gelingen wollten. 
den Anforderungen, die man 


Hin und wieder macht ſich zwar be⸗ 


Streichorcheſter eine große 8 


Nr. 80 


26 beſtändige Inſaſſen; außerdem wird es wäh⸗ 
rend des Tages von 100 Kindern beſucht. Die 
Gemeindeſchule, die erft kürzlich wieder eröffnet 
wurde, zählt 100 Zöglinge. 3 
Kirchliche Nachrichten aus der St. 

Joh anniscemeinde. Wir werden um Muf- 
nahme nachſtehender Zeilen erſucht: In Er⸗ 
gänzung der kirchlichen Nachrichten mache ich 
der Gemeinde folgendes bekannt: Am Donners⸗ 
tag nachmittags 3 Uhr findet die Prüfung der 
von mir vorbereiteten Konfirmanden ſtatt; am 
Freitag vormittags 10 Uhr und nachmittags 
3 Uhr wird Beichte gehalten werden und die 
Eltern und Verwandten, welche 
an dem Konfirmationstage mit 
den Kindern gemein ſam das heis 
lige Abendmahl empfangen wollen, 
können an der Beichte teilnehmen. Am Sonn⸗ 
abend 10 Uhr vormittags findet 
die Konfirmation der Knaben (276) 
ſtatt, zu welcher Feier die Gemeinde 
herzlich eingeladen wird. 

= Paftor J. Dietrich. 

k. Von der Handelsſchule der Lodzer 

Kaufmannſchaft. Wie wir erfahren, wird der 
Unterricht in dieſer Lehranſtalt am 1. Juli 
unterbrochen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch während der Sommerferien ſür Schüler, 
die in der Stadt zurückbleiben, Wiederholungs⸗ 
kurſe eröffnet werden. — Die Lehranſtalt hat 
ihre Raſenflächen dem Bürgerkomitee zur Anlage 
von Kartoffel⸗ und Gemüſebeeten zur Verfügung 
gestellt. — Der Lehrer der Handelsſchule, Herr 
Maeinſki, ift aus der Schweiz zurückgekehrt. 

be. Deutſche Analpkabeteniurie. Vor 
einiger Zeit war in der Tagespreſſe die Nach⸗ 
richt zu leſen, daß die Verwaltung der chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaft Analphaben kurſe ein⸗ 
zurichten beabſichtige. Zu dieſer Frage können 
wir heute melden, daß der Plan für den Unter⸗ 
richt nunmehr fertig ausgearbeitet und der 
Schulſektion des Bürgerkomitees bereits ein 
Geſuch um die Bewilligung einer kleinen Unter⸗ 
ſtützung zum Ankauf von Lehrmitteln, Heften 
und dergl. zugegangen iſt. Die Eröffnung von 
Analphabetenkurſen würde, wie ausdrücklich be⸗ 
merkt ſei, keine Neuerung darſtellen, da mehrere 
Elementarſchulen von der ruſſiſchen Regierung 
die Erlaubnis zu ſolchen Kurſen jeinerzeit ſchon 
erhalten haben. Es handelt ſich alſo nur um 
die praktiſche Verwirklichung eines längſt be- 
ſtehenden und auf dem vorgeſchriebenen Wege 
genehmigten Planes. E P 


Ba 


3 


) 


33. Neue Zeichenkurſe. In der chriſt⸗ 
lichen Handwerkerſchule an der Wodnaſtraße 9 


„ Cx 


ift auf Koſten der Innungen unter Auſſicht des 
Schulausſchuſſes beim Hauptbürgerkomitee ein 
Zeichenkurſus für Handwerker eröffnet worden. 
Di.eſe nützliche Anregung ift angeſichts der großen 
„Bedeutung, die der Kenntnis des Zeichnens in 
der Berufsausübung eines intelligenten Hand⸗ 
werkers zukommt, nur zu begrüßen, und es wäre 
wünſchenswert, daß die möglichſt größte Anzahl 
von jungen Handwerkern von der fih nun bie- 
tenden Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Kennt: 
miſſe den weitgehendſten Gebrauch machte, umſo⸗ 
mehr, als die Kurſe, wie wir hören, unter der 
Leitung eines erfahrenen Fachmanns, Herrn 
„Piaſkowſki, ſtehen. Es wäre auch Aufgabe, ja 
„Niogar Pflicht der hieſigen Meiſter, ihre Schüller 
und Praktikanten zur Teilnahme an dieſen Kurſen 
auzuregen und ſomit zur Hebung des Hand⸗ 
werkerſtandes beizutragen. | x x 
— k. Die Schulſektion beim Haupt⸗Bürger⸗ 
komitee hat im Heichenfaale der Handelsſchule 


| 


| 


der Lodzer Kaufmannſchaft Kurſe in der Zeichen⸗ 
methode für Lehrer der Elementarſchulen eröffnet. 


Eine Gruppe wird von 
51. Perſonen beſucht. 7 
k. Aufhebung des Müllausfuhr⸗ 
verbots Da die Düngung des Neulandes 
auf dem Territorium des ſtädtiſchen Waldes. 
welches zur Anlage von Kartofſeln und Gemüſe⸗ 
beeten beſtimmt wurde, bereits beendet iſt, 
wird das Verbot der Ausfuhr von Kehrricht 
außerhalb der Grenzen der Stadt aufgehoben. 


36 und die andere von 


Das Hauptkomitee der Bürgermiliz erließ die 


Anordnung an ſämtliche Milizbeziric, die mit 
Müll beladenen Wagen nach folgenden Plätzen 
zu richten: J. Meiſter, bei der Ziegelei in 


Da 


Dombrowſka⸗Straße und Friedrich Matz, Ziegelei. 
Bei dieſen Plätzen wurden mit Erlaubnis des 
Beſitzers entſprechende Tafeln angebracht. 

r. Croße Steinausbeute in der 
Schonung. Bei der Fällung des Baumbe⸗ 
ſtandes im öſtlichen Teile des Stadtwaldes, der 
ſogenannten Schonung, wurde die Entdeckung 
gemacht, daß der Boden ſehr viel Steine birgt, 
darunter manche von großem Umſange. Dieſer 
Fund ſoll nun vom Ausſchuß für öffentliche 
Arbeiten beim Lodzer Bürgerkomitee ausge⸗ 
beutet werden. Man will die größeren Steine 


ſprengen und fie dann zur Pflasterung von 


Straßen u. ſ. w. verwenden. zy 

r. Von der Wulezanska⸗Straße. Der 

von der Radwanſka⸗ bis zur Karlſtraße führende 
Teil der Wulezanska⸗Straße, auf dem vor Aus⸗ 
bruch des Krieges das Straßenpflaſter behufs 
Vornahme einer gründlichen Umpflaſterung auf⸗ 
geriſſen worden war und bis jetzt fo belaſſen 
wurde, ijt nun auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes 
für öffentliche Arbeiten des Bürgerkomitecs wie⸗ 


| 
| 
| 


| 


5 


der gepflaſtert worden, ſo daß der Wagen⸗ 


verkehr endlich wieder frei iſt. . 
Betrogen. Hauſe Nr. 52 an 


Die im . 
der Srednia⸗Straße wohnhafte Agnieszka Ow- 


Rokicie an der Kontnaſtraße; Ferdinand König, 


A Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 29. April 1915. 
ezarek begab ſich auf den Markt um eine Kuh 


zu kaufen. 
ihr ein Lan 
ein unbekan 
ſeines Gel 
daraufhin 
110 Rubel 
das Geld 
Bei der 
bekannte es, das Geldpaket gegen ein Paket 
Papierſetzen umzutauſchen und mit ſeinem Ge⸗ 
noſſen, den „Landwirt“, zu entkommen. 
$S Feſtuahme von Banditen. Die Bürgermiliz 
des 1. Bezirks unternahm in der Umgegend von 
Lagiewniki einen Streifzug auf Verbrecher, wobei 7 
gefährliche Banditen ſeſtgenommen wurden. Man 
nahm ihnen eine Flinte und einen Revolver ab. 

Eine falſche barmherzige Schweſter wurde 
von der Bürgermiliz des 3. Bezirks in einem Zuge 
der Pabianicer Fernbahn ſeſtgenommen. Sie ter 
eine Armbinde des Roten Kreuzes, ohne einen Ausweis 
zu beſitzen. Oa „ e 

3 Ein urngetreuer Diener. Der Knecht 
Wladyslaw. Pygowjll ſtahl feiner Wirtin Frau 
Petronella Adamczewfka in Sielce bei Widawa Pferd 
und Wagen, einen Pflug und je einen Sack Hafer 
und Kartoffeln und entkam damit nach Pabianice und 
von hier nach Lodz, wo ihn die Miliz verhaftete und 
im Gefängnis an der Milſchſtraße unterbrachte. 

§ Eine Fabrik zur Anfertigung von Diebes⸗ 
werkzeug wurde von Mili anten in der Wohnung 
eines gewiſſen Andrzej Ptaſinſki, Alexandrowfka⸗ 
Straße Nr. 35, entdeckt. Es wurde eine ganze Samm⸗ 
lung der verſchiedenſten Dietriche, Feilen uſw. beſchlag⸗ 
nahmt. Außerdem wurden in einem Verſteck zwei alte 
Revolver gefunden. e f 

„ BVeſchlagnahmt wurde von Milizianten des 2. 
Bezirks eine größere Menge Speijeei3 und Limonade, 
welche trotz des Verbots auf der Straße zum Verkauf 
angeboten wurden. Milizianten des 8. Bezirks nahmen 
in der Pabianicer Straßenbahn einem gewiſſen 
Heimann 5 Quart Spiritus ab, der der Sanitäts⸗ 
ſektion überwieſen wurde. 


Auf dem Wege dorthin geſellte ſich 
dwirt bei. Beiden begegnete hierauf 
nter Mann, der laut den Verluſt 
des beklagte. Die Owczarek zeigte 
ihr Marktgeld im Betrage von 
dem Unbekannten, um den Vorwurf, 
gefunden zu haben, zu entkräften. 


„s Wegen unſauberen Zuſtandes ihrer Hans- 
höfe wurden mehrere Hausbeſitzer in Valuty zu Arreſt 


verurteilt. ee 
5 Tramway⸗kuſall. An einen Zug der Ferne 
bahn Lodz⸗Pabianice klammerte ſich ein gewiſſer D. 
Jatezak an. Als er ſich zur Seite bog, um nach⸗ 
zuſehen, ob ihn der Schaffner bemerkt habe, ſchlug er 
plötzlich mit dem Kopf an eine Säule, wobei er 
ſchwere Verletzungen erlitt. Cr wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Alexander⸗Hoſpital gebracht. 
S Vermißt werden: der Zjährige Sohn einer 
gewiſſen Helena Karczewika, wohnhaft an der Zelazna⸗ 
Straße Nr. 9, und die 5jährige Tochter Genia des im 
Haufe Nr. 11 wohnhaſten Stanislaus Jendrych. 
Spende. Durch Vermitteung des Herrn E. 
Kubitſchek ſpendete Landesälteſter B. Mauſom aus 
Birkendorf, Kreis Guhrau, aus Danibarkeit für die 
gute Aufnahme, die ſein verwundeter Sohn hier in 
Lodz gefunden hat, 5 Mark für die Armen der Stadt 
Lodz. — Wir beſcheinigen hiermit beſtens dankend den 


[2.7 


Empfang. 


2. Vom Lodzer Sinkonie⸗Orcheſter. 
Dank der moraliſchen Unterſtützung ſeitens des 
Lodzer Publikums, dem die ſinfoniſchen Kon⸗ 
zerie in der gegenwärtigen ſchweren Zeit einen 
geiſtigen Genuß und ſeeliſche Erholung bieten, 
iſt das Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter in der Lage, 
den zahlreichen hieſigen Muſikern einen Erwerb 
zu verſchaffen. Die Lodzer Gartenbau⸗Abteilung 
hat dem Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter den Staszie⸗ 
Park an der Döielna⸗Straße zur Verfügung ges 
ſtellt, in dem nun vom 7. Mai an ſinfoniſche 
und populäre Konzerte unter der Leitung des 
talentvollen Dirigenten Herrn Th. Mazurkiewicez 
ſtatifinden werden. Der Staszic⸗Park verfügt 
über eine prachtvoll gebaute Konzertmuſchel mit 
guter Akuſtik, die ſich vortrefflich für ſinfo⸗ 
niſche Konzerte eignet. Außer der Pflege der 
Muſik und der materiellen Unterſtützung der 
Muſiker beabſichtigt die Konzertleitung auch den 
Wohltätigkeits⸗Inſtitutionen zu Hilfe zu kommen. 
An jedem Sonntag werden Früh⸗Konzerte ſtatt⸗ 
finden, die die Mitglieder der Arbeitervereine 
unentgeltlich beſuchen können. Es werden auch 
Konzerte zugunſten der hieſigen Wohltätigkeits⸗ 
Inſtitutionen veranſtaltet. Hinzuzufügen iſt noch, 
das ſich ein Kreis hieſiger Muſikfreunde in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt hat, um das 
Orcheſter lediglich aus ideellen Beweggründen 
tatkräftig zu unterſtützen. — Der Staszie⸗Park 
hat bequeme Straßenbahn verbindung. 

Veneſiz⸗Vorſtellung im Croßfen 
Theater. Am Sonntag, den 2. Mai, findet 
im Großen Theater eine Benef.z⸗Vorſtellung für 
die bepabte jüdiſche dramatiſche Schauſpielerin 
Frau Schoſchana ſtatt. Die Benefiziantin 
gehört zu den moderneren unter den jüdiſchen 
Schauſpielerinnen. Durch Anmut, Geſchick⸗ 
lichkeit und Grazie erwarb ſie ſich große Sym⸗ 
pathien und erzielte namentlich in Werken von 
Schiller, Hauptmann, Strindberg u. a. große 
Erfolge. ee ni 
Vereinsnachrichken. 
B. Der Hreditverein der Stadt Lodz 
hat gleich vielen anderen hieſigen öffentlichen 
Inſtitutionen beſchloſſen, von der Abhaltung 
der üblichen Jahresgeneralverfammlung bis auf 
weiteres abzuſehen, da die Aufſtellung einer 
Bilanz für das verfloſſene Jahr aus begreiflichen 
Gründen nicht möglich ife . 

k. Hilfsverein unbemittelter Schüler. 
Bei der ftlaſſigen £ Ø elsſchule der Lodzer 
Kaufmannſchaft beſteht ein Verein zur Unter⸗ 
ſtützung der unbemittelten Schüler dieſer Anſtalt. 
Dem ſoeben erſchienenen Bericht über ſeine 
Tätigkeit im Jahre 1913 14 entnehmen wir, 
daß der Verein hauptſächlich beſtrebt war, für 
unbemittelte Schüler die Schulgebühren zu ent⸗ 
richten. Außer den Mitgliederbeiträgen floſſen 
von verſchiedenen Juſtitutionen und Privat- 


Prüfung des Geldes verſtand der Un⸗ 
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perfonen größere Spenden ein, u. a. vo 
Warſchauer Handelsbank 350 Rbl., von der 
Scheiblerſchen Manufaktur 300 Rbl., von der 


n der auch Herr Landrat von Thaer teil, de 


Lodzer elektriſchen Straßenbahn 285 Rbl., von 


der Widzewer Manufaktur 200 Rbl., von der 
Geſellſchaft „Saturn“ 200 Rbl., vom Kredit⸗ 
verein der Stadt Lodz 200 Rbl., von der Lodzer 
Handelsbank 186 Rbl., von der Lodzer Kauf⸗ 
mannsbank, vom Elektrizitätswerk, von der 
Geyerſchen Manufaktur und Direktor Kloß je 
100 Rbl., von der 2. gegenſeitigen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft, von der Lodzer Leih⸗ und Sparkaſſe, vom 
Warſchauer Lombard und von Herrn S. Silber⸗ 
ſtein je 50 Rbl. Außerdem floſſen von einer 
kinematographiſchen Vorſtellung 464 ROL, einem 
Geſelligkeitsabend 522 Rbl. und einem Schüler⸗ 
konzert 239 NIL 23 Kop. ein. An Schul⸗ 
gebühren wurden im Berichtsjahr 4779 Rrbel 
74 Kop. entrichtet. Der Verein zählt 3 Ehrens, 
231 aktive und 62 paſſive Mitglieder. Er beſitzt 
folgende eiſerne Fonds: Auf den Namen Ed. 
Herbſt 3200 RIL, J. A. Surzycki 2500 RDI 
und E. Spaczynski 1192 Rbl. 74 Kop. Die 
Verwaltung des Vereins beſtand aus den 
Herren: S. Jaroeinſki (Vorſitzender), Dr. J. 
Wieliczko (ſtellvertretender Vorſitzender), Dr. J. 
Konic (Rafjierer), Dr. W. Waſik (Schriftführer), 
Frau Anna Garlinſka, Dircktor Kloß un 
Geiſtlicher B. Sienicki. Dieſer Tage findet die 
Jahres⸗Generalverſammlung der Mitglieder die- 
ſes Vereins ſtatt. i N 


Aus der Umgegend. 


§. Radogoszez. Eintreibung der 
Steuern. Der Steuereinnehmer der Ge⸗ 
meinde legte im Verein mit dem Gemeindevogt 
den Beſitz mehrerer Hausbeſitzer in Baluty mit 
Beſchlag, die trotz ihres Vermögens die 
Schul⸗ und Gemeindeſteuern nicht entrichtet 
haben. Falls dieſe Steuern bis nächſte Woche 


nicht entrichtet ſein ſollten, wird der beſchlag⸗ 
nahmte Beſitz öffentlich verkauft werven. Nach 
Erledigung der Steuereintreibung in Balutr 
wird mit der Eintreibung in Radogoszcz, Bus 
baroz u. ſ. w. begonnen werden. l 

— 8. Unterſtützung mittelloſer 

Landwirte. Um die durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe mittellos gewordenen Gemeindemit⸗ 
glieder zu unterſtützen, nahm die Gemeinde⸗ 
Leih⸗ und Sparkaſſe eine Anleihe auf. Der 
Betrag — etwa 3000 Rubel — wurde mittels 
lojen Ladwirten aus Rogi, Rozki, Kaly, Babieniec 
u. ſ. w. zum Ankauf von Saaten vorgeſtreckt. 

Y. Zaierz. Bevökerungsſtatiſtik. 
Nach den in den letzten Tagen von der Bürger⸗ 
miliz geſammelten Daten beziffert ſich die Be⸗ 
völkerung der Stadt auf 21,400 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, darunter 3000 Kinder unter 

6 Jahren. S A ge ; 

— y. Mehrere Lohnwebereien, 
die im ganzen etwa 150 Weber beſchäftigen, 
ſind in den letzten Tagen in Betrieb geſetzt 
worden, um die ſeit Ausbruch des Krieges auf 
den Webſtühleu gebliebenen Ketten zu vers 
arbeiten. | | 

M Pabiar ice. Gemeidegericht. Wie 
bekannt, ſind alle Milizgerichte aufgelöſt worden. 

Nach Bekanntgabe der diesbezuͤglichen Ber- 
ordnung begab fih eine Aboronung, beſtehend 
aus den Herren Oskar Kindler, Direktor Lipfki 
und Geiſtlichen Portych zum Herrn Landrat, 
um zu beraten, was ſür ein Gericht in unſerer 
Stadt eingeführt werden ſoll. Auf Antrag des 
Herrn Kindler wurden hierauf ſämtliche Stadt⸗ 
rüte und Bürger zu einer Sitzung eingeladen, 
in der beſchloſſen wurde, ein Gemeinde⸗ 
gericht zu wählen, das aus 9 örtlichen 
Bürgern beſtehen ſoll. Je 3 werden an 2 Tagen 
in der Woche unentgeltlich und gewiſſenhaft 
richten. Nach längerer Beratung wurden fol⸗ 
gende Herren gewählt und vom Herrn Landrat 
beſtätigt: 1) Joſef Hiller, 2) Markus Kleinert, 
3) Henoh Wigdorowicz. 4) Jan Jankowſki, 
5) Alexander Kruſche, 6) Leonhard Jaroſzka, 
7) Franz Nawrocli, 8 
9) Gerſchl. Weinſtein. $ 

— § Spirituseinfuhr. Das Bürger 
komitee von Lodz geſtattete die Einfuhr von 


) Ignacy Biskupſki und 


größeren Mengen von Spiritus, den die hieſigen 
Apotheken zur Herſtellung der Arzneien be⸗ 
nötigen. | 

— x Wohltätigkeits⸗Vorſtel⸗ 
lung. Eine Gruppe Lodzer dramatiſcher Künſtler 
unter der Leitung des Herrn K. Milſki ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 2. Mai, eine Vor⸗ 


| 


| 
| 


f 
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Chef der deutſchen Zivilverwaltung, ſowie Herr 
Kriegsgerichtsrat Furbach als Beauf⸗ 
tragter des Oberbefehlshabers Oſt. In An⸗ 
weſenheit dieſer Herren wurde über die Ein⸗ 
richtung einer Gerichtsbarkeit mit drei Inſtanzen, 
wie ſie bereits in Friedenszeiten beſtand, ein⸗ 
gehend beraten. 

r. Wielun. Lodzer Arbeiter. 
Vorigen Montag ſind hier etwa 3000 in Lodz 
angeworbene Arbeiter eingetroffen. Ihnen wur⸗ 
den bequeme Quartiere angewieſen, worauf ſie 
drei Tage freie Zeit erhielten, um ſich von der 
Reiſe zu erholen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
warden ſie zu verſchiedenen Arbeiten heran⸗ 
gezogen. Alle Arbeiter befinden ſich wohl. Sie 
erhalten gute Koſt und eine Mark täglich. Die 
tägliche Arbeitszeit beträgt 9 bis 10 Stunden. 

— r. Straßenreinigung. Auf Ver⸗ 
fügung der Behörde müſſen alle Hausbeſitzer 
ihre Höfe ſowie die Straßen zweimal täglich 
reinigen laſſen. Zuwiderhandelnde werden bis 
zu 300 Mark beſtraft. N | 

— T. Das Verbot, nach 7 Uhr abends 
die Stadt zu verlaſſen oder nach dieſer zu 
kommen, wurde wieder aufgehoben. 5 
— k. Die Gegenfeitige Kredit» 
geſellſchaft wurde hier dieſer Tage wieder 
eröffnet. Auch wurde ein Komitee ins Leben 
gerufen, das der jüdiſchen Bevölkerung billige 
Lebensmittel beſorgt. BE 
x. Warſchau. Heimloſe Kinder. 
Wie örtliche Jargonglätter berichten, beträgt 
die Zahl der Kiuder der hier anweſenden heimloſen 
Juden etwa 30,000. N N > 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Donnerstag, den 28. April, 1 Uhr morgens. 
Gültig für 12 Stunden). 
Trocken und zunächſt größtenteils heiter, ſpäter 


in 


zu⸗ 
nehmende Bewölkung. Mäßige nordweſtliche Winde. 


Das Wetter in Deutſchland vom 27. April 

Mittags bis 28. April Mittags. es 
Das Hochdruckgebiet, faſt 775 mm, hat ſich über 
die norwegiſche Südküſte ſüdwärts verſchoben. Eine 
neue Depreſſion unter 735 mm iſt bei Luzzland auf⸗ 
getreten, eine flachere etwa 760 liegt über Südeuropa. 
Deutſchland iſt überwiegend trocken und heiter. Am 
27. war nur der Südweſten ſtärker bewölkt. In der 
Eifel gingen leichte Gewitter nieder. Oeſtlich der 
Elbe trat bedeutende Abkühlung ein, die ſich am 28. 
nach Mitteldeutſchland fortpflanzte. In der Nacht 
trat ſtellenweiſe Froſt ein. Oſtpreußen hatte am 27. 
abends 2 bis 3 Grad, Süddeutſchland bis 18 Grad 
Wärme; am 28. vormittags waren die Temperaturen 
öſtlich der Elbe bis 10, im Rheingebiet bis 18 Grad 
Celſius. Die Windrichtung war vorwiegend NO, nur 
im öſtlichen Oſtſeegebiet mäßige NW Winde. 


Lehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. l 


Ein britiſches Schlachtſchiff leck. 
Malta, 26. April. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Das britiſche Schlacht⸗ 
ſchiff Triumph iſt, während es die türkiſche 
Stellung auf Gallipoli beſchoß, durch drei 
Granaten getroffen worden. Der an⸗ 
gerichtete Schaden ift unbedeutend. ()) Zwei 


| 


Mann wurden verwundet. 


Die engliſchen Häfen geſchloſſen. 
Amſterdam, 27. April. Das engliſche 
Konſulat teilt mit, daß alle engliſchen 
Häfen bis auf weiteres für engliſche und 
fremde Schiffe geſchloſſen bleiben. | 


Schiffsuntergang. 


Stockbolm, 27. April. Nach einer Mel⸗ 
dung von Stockholms Dagblad aus Soederarm 
ift der ſchwediſche Dampfer Centric, mit Kohlen 
von Immingham nach Gefle unterwegs, Montag 
nachmittag in der Alandſee untergegangen. 
Vermutlich iſt er auf eine Mine geſtoßen. Die 
Beſatzung wurde gerettet; ſie hatte von einem 
Unterſeeboot nichts bemerkt. 

Ein Sieg der v. Armee. 
Konſtautinopel, 28. April. Bei dem 
geſtrigen Empfang aus Aulaß des Jubiläums 
des Sultaus teilte der Kriegsmintſter ein Tele⸗ 
gramm des Befehlshabers der J. Armee, Liman 


Paſch a, mit, daß das Zentrum und der 


ſtellung, beſtehend aus zwei Einaktern und muſi⸗ 


kaliſchen Vorträgen. 20 Proz. der Reineinnahme 
ſind für die hieſigen Notleidenden beſtimmt. 
Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung von 
Binenthal zu haben. i a 

k. Dzorkow. Genoſſenſchafts⸗ 
bäckerei. Am Sonntag wurde hier eine 
geno jenjchaftliche Bäckerei eröffnet. Sie beſitzt 
ein Betriebskapital von 200 Rbl. In Kürze 
wird auch eine billige Teehalle eröffnet werden. 

k. Noworadomsk. Verordnung für 
Bäcker. Ein Bäcker wurde mit 200 Kronen 
beſtraft, weil er Brot ohne Kartoffelmehl gebacken. 
Sämtliche Bäcker ſind verpflichtet, bei der Arbeit 
eine reine Schürze zu tragen. Dreimal wöchentlich 
werden ſie einer ärzlichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen. N | 
zenſtochau. Reorganiſation des 
Gerichtsweſens. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verwaltung am Freitag, den 23. April, nahm 


rechte Flügel des Feindes vollſtändig 
geſchlagen und die Hoffnung vorhanden fei, 
daß auch der linke Flügel geſchlagen werde. 
Auswechſelung der Schwer verwundeten. 
Aus Trelleborg wird gemeldet: Dieſe 

Woche beginnt die Auswechſelung der 
ſchwer verwundeten Gefangenen 
zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land, im Anfang nur mit einem Wagen 
wöchentlich in jeder Richtung. et 


Brindiſi, 28. April. Von Ueberlebenden 
des „Leon Gambetta“ erfährt man, daß das 
Schiff in der linken Seite von 2 Torpedos ge⸗ 
troffen wurde und in 10 Minuten ſank. Die 
Zahl der Geretteten beträgt 136. Man fiſchte 
58 Leichname auf, die am Morgen mit mili⸗ 
täriſchen Ehren auf dem Friedhof von Ca 
ſtrignano beigeſetzt wurden. f 


Jubelfeler des Dragonerregiments 


von Bredow. 
Breslau, 28. April. Zu der Jahr⸗ 
hundertfeier des Dragonerregiments von Bredow 


(4. Schleſiſches Nr. 4), das auf dem Kriegs⸗ 


ſchauplatz das Jubiläum feines 100 jährigen Bes 
ſtehens gefeiert hat, iſt vom Kaiſer ein Telegramm 
eingegangen, in dem er feinen Königlichen Bruß 
entbietet und dem Regiment in dankbarer An⸗ 
erkennung der treuen, vielfach und beſonders 
auch im gegenwärtigen Kriege mit Auszeichnung 
geleiſteten Dienſtedas Säkularſtandarten⸗ 
band verleiht. Das vom 7. März datierte 


Telegramm ſchließt, wie die Schleſiſche Zeitung 


meldet: Möge der Allmächtige ſeine Hand auch 
fernerhin über das Regiment halten und deſſen 
ruhmgekrönte Standarte überall zum Siegen 
führen. n E 

Kaiſer Franz Joſef ließ dem Regiment 
telegraphiſch für die anläßlich des hundertſten 
Jahrestages der Errichtung des Truppenkörpers 
dargebrachte Huldigung danken, die Seine 
Majeſtät mit umſo größerer Freude entgegen⸗ 
zunehmen geruht, als Allerhöchſtſelber jetzt das 
Regiment in Gemeinſchaft mit Allerhöchſt Ihren 
Truppen im Kampfe um unſere große und ge⸗ 
rechte Sache wiſſe. | 

Vom König von Sachſen und von 
deutſchen und öſterreichiſchen hohen Kommando⸗ 
ſtellen gingen gleichfalls Glückwunſchtele⸗ 
gramme ein. on 


PR A 


Der Kaifer über eine Stiftung 
für Kriegsbeſchädigte. 
Die „Köln. Volksztg.“ erfährt nachträglich, 
daß der Kaiſer bei der Ueberreichung der in 
katholiſchen Kirchen Preußens geſammelten 
Spende von 575 000 Mark dem Kölner Kar⸗ 
dinal Hartmann gegenüber erklärte, durch dieſe 
Summe ſei er in die Lage verſetzt, einen be⸗ 
ſonderen Herzenswunſch zu erfüllen, nämlich 
auch ſolche Kriegsbeſchädigten mit Unterſtützung 
zu bedenken, die vielleicht ſpäter nicht vom Ge- 
ſetz berückſichtigt würden, da, wie 70,71, immer 
Lücken bei ſolcher Verſorgung ſich zeigten. Er 
werde die Summe anwachſen laſſen und be⸗ 
ſonders dem genannten Zwecke dienſtbar machen. 


Hof⸗ und Perſonalnachricht. 
Der Leiter der Preſſeabteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Geh. Rat Dr. Hammann, 


iſt zum Miniſterialdirektor, und der Legationsrat 


in dieſer Abteilune, Dr. Heilbron, zum Geheimen 
Legationsrat und vortragenden Rat in dieſer 
Abteilung ernannt worden. 


Roman 
von 


Leonhard Schrickel. 


5 657. Fortſetzung.) 

Schlich fie fih ſtill nach Haufe, 5 
Vor dem Tore traf ſie auf Ludwig. Der 
war ſcheu und in ſich gekehrt, aber ſie ließ ſich 

nicht abſchrecken; eine heimlich aufkommende, 
atembenehmende Angſt trieb ſie zu ihm; die 
Angſt vor der ſcheinbar unaufhaltſam heran⸗ 
nahenden Stunde, vor der Vent entkräftet und 
verzweifelt zuſammenbrach; in der dann ſie 
dem über alles geliebten Manne ſeine Treue 
entgelten mußte und ſich doch nicht würde 
behaupten können, wenn niemand mehr von all 
den Ihren war, fie zu ſtützen und auſzuſtacheln. 

Schmeichelnd ſtrich ſie dem Sohne die Hand 

und glitt ihm liebkoſend über den Arm und 
ſuchte ihn auf alle Weiſe ihrem Begehren zu 
gewinnen. Ludwig aber ſehnte ſich fort; war 
den ganzen Nachmittag herumgelaufen, ſich mit 
Fluchtplänen tragend, denn er fühlte, daß er 
ſo bald wie möglich von denmen mußte, wenn 
er ſich nicht wollte umſtricken und von ſeinem 
Wege abziehen laſſen; daß er heimlich ent⸗ 
weichen mußte, um einer letzten Ausſprache 
vorzubeugen, die für ihn und die Seinen nichts 
zeitigen konnte als Schmerz und unheilbares 
Zerwürfnis. S 
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Weil er alſo feiner Mutter nicht verraten 


mochte, was in ihm vorging, und weil 
die flehentlichen Bitten weder ab 
T gewähren konnte, blieb er f i 


er ihr 
gabſchlagen noch 
ihren konnte chweigſam. : 
0, Drang fie. heftiger in ihn; 
Hiände wie im Gebet und beitelte 


ja faltete die 
Erhörung. 


Die erſte Bismarckſtraße 

in Elſaß⸗Lothringen. 

In der lothringiſchen Stadt Diedenhofen, 
die bereits ſeit einiger Zeit eine Hindenburg⸗ 
Straße beſitzt, hat nunmehr der Gemeinderat 
beſchloſſen, die Pariſer Straße in Bismarck⸗ 
Straße untzutaufen. Der Name wird in 
Elſaß⸗Lothringen wohl zum erſten Male ver⸗ 
liehen. Straßburg beſitzt ſchon läugſt eine Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗, Kaiſer Friedrich⸗, Möller, Manteuffel 
und Hohenlohe⸗Straß«, auch eine Graf Wedel; 
Allee, aber noch keine Bismarckſtraße. | 


Keine Landtagswahlen im König⸗ 
fkliich Sachſeu. 
Inm Herbſt d. J. hätten Neuwahlen für die 
| zweite ſächſiſche Kammer ftattfinden folen. Mit 
Rückſicht auf den Kriegszuſtand beabſichtigt die 
ſächſiſche Regierung, wie der „Leipziger Zeitung“ 
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, dem 
Landtage eine Vorlage zu unterbreiten, durch 
die das Mandat der jetzigen Zweiten 
Kammer um zwei Jahre, alſo bis zum 
Herbſte 1917, verlängert wird. Es wird 
nicht beabſichtigt, zur Erledigung dieſer Vorlage 
einen außerordentlichen Landtag einzuberufen, 
da eine ſolche Maßregel unverhältnismäßig viel 
Arbeit und Koſten verurſachen würde. Die 
Vorlage ſoll vielmehr dem ohnehin in dieſem 
Herbſt zuſammentretenden ordentlichen Landlage, 
der freilich vor dem Ablaufe der Wahlperiode 
einberufen werden müßte, zur Ecledigung über- 
mittelt werden. | 5 


— 


| 


Reichsgerichts⸗Urteil. 
Das Reichsgericht hat die Rev 


iſion 
der Bankdirektoren Wilhelm Riepenhauſen 
und Viktor Reeſe von der Göttinger Bank, 
die vom Landgericht Hannover am 29. Mai 1914 
wegen Vergehens gegen Paragraph 314, Ziffer 
1 des Handelsgeſetzbuches in drei Fällen zu 
je 2000 Mark und wegen Vergehens gegen 
Paragraph 315, Ziffer 2 des Handelsgeſetzbuches 
zu je 100 Mark Geld 


ſtrafe verurteilt wurden, 
verworfen. , E 


Reichstagserſatzwahl. 
Bee der heut im Reichstagswahllreiſe GTa f- 
Habelſchwerdt vorgenommenen Erſatzwahl 
für den verſtorbenen Zentrumsabgeordneten 
Sperlich wurde der Zentrumskandidat Graf 
Magnis aus Eckersdorf gewählt. Die Be⸗ 
teiligung war gering. | 


r 


Beſtellung von Schulland! 

In Heft 37 des „Strelna⸗ Kreisblattes“ 
vom 15. April d. J. leſen wir folgende dankens⸗ 
werte Aufforderung: Es iſt durchaus notwendig, 
daß in dieſem Jahre alles anbaufähige Land 
auch wirklich zar Gewinnung von Nahrungs⸗ 
mitteln ausgenutzt wird. Die Schulvorſtände 

werden darum erſucht, in allen Fällen, wo zum 


„Sieh, Ludwig, wir ſind alt; laß uns nicht 
jetzt im Stich. Ich hab an Dir getan, was ich 
gekonnt; und ließ ich's irgendwo einmal fehlen, 
vergib mir's, Lieber; ich bin eine einfältige 
Bauersfrau und mag's wohl manchmal verſe te 


haben..“ ER 5 
Da nahm er ihre gefalteten Hände zwiſchen 
ſeine und küßte die harten Finger mit bebenden 
Lippen, — aber ſchwieg. „ 
Fuhr ſie dann fort mit ihren angſtgehetzten 
Bitten, daß es war, als klopfte ſie mit ihrer 
Seele an einen Stein, immer wieder, immer 
wieder, Einlaß zu finden. | er 

„ . . und .. — brachte fie ſchließlich vor, 
als all' ihr Flehen vergeblich und ihre Weisheit 
erſchöpft war — „. . . wie es darum ging, 
Dir zu helfen, Ludwig, hab' ich das Beſte, was 


zurückgeſchreckt, Unrecht zu tun und D 


5 ir den 
Erbſchmuck zu ſchicken.“ | 


traf jedes Wort wie ein Steinhammer aufs 
Herz. Dennoch verbiß er die Zähne in die 
Zunge, um nicht laut werden zu laſſen, was in 
ihm emporſchrie und wie tauſend Stimmen den 
Bitten der Mutter Erfüllung verhießen. Er 
wollte nicht weich werden und ſich nicht um⸗ 


* 


ſtimmen laſſen. O, auch er war ein Vent; 
auch er hatte feinen Willen und hatte feinen 


Glauben an ſeine Arbeit. ; 
Als er den Sturm in ſich niedergerun 


ührte er 
4 


gen, 
ahinſchreitien: 
„Ich hab D 


D 


ir viel zu danken, Mutter. Und 


Schmuck geſchickt, werd' ich Dir nie vergeſſen; 
es war viel mehr, afs hätteſt Du mir wer 
weiß welche Summe Geld gegeben.“ 5 


| 

| 

i] 

|. 

| glaub mir ja. Daß Du mir damals den 
| 


klagte ſie ſich bitter an. — „Unrecht von mir. 
Und ſchwer hab' ich's zu büßen, denn er gehörte 


— 
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ich hatte, gegeben und bin ſelbſt nicht davor 


Sie hauchte es nur noch hervor, aber ihn 


Thilde auf den Hof und ſagte im 


was ich Dir zu Liebe tun kann, das lu ich, 


„Unrecht aber ifs geweſen, Ludwig“ — 


5 9. Hori 1915. 


. 
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Kriegsdienſt eingezogene, verheiratete, forle un⸗ 
verheiratete Lehrer ihre Schulgärten oder ihr 


Dienſtland brach liegen laſſen, dafür zu ſorgen, 


daß die Schulgärten und das Dienſt⸗ 
14 0 aii Kartoffeln und Gemüfe 
ſachgemäß beſtellt werden. Ein durch den 
Verkauf etwa erzielter Reingewinn ift den 
Lehrern, wenn ſie Anſpruch auf ihr Dienſt⸗ 
einkommen haben, zuzuweiſen. Inwieweit auch 
Spielplätze und Turnplätze in Orten, 
in denen wegen Lehrermangels nicht geturnt 
werden kann, in derſelben Weiſe verwendet wer⸗ 
den können, iſt im Einzelfalle zu prüfen. 
Die Kreisſchulinſpektoren der Auffſichtsbezirke 
Strelno und Hohenſalza⸗Oſt. e 


Das geheimnisvolle 
Flugzeug. 


Vom polniſchen Kriegsſchauplatz wird der 
„Tägl. Rundſchau“ geſchrieben: In majt 
ſtätiſchem Gleitfluge wollte Freund Adebar 
ſeinen Einzug ins Sommerneſt halten, beging 
dabei aber die Unvorſichtigkeit, die Stellung der 
Ruſſen zu überfliegen, die vor Fliegern einen 
Heidenreſpekt haben, beſonders wenn ſie die 
deutſchen Farben tragen. Man hatte drüben 
den offenbar neuen Typ ſofort geſichtet, und 
ſchon krachte es aus ſechs Feuerſchlünden dem 
gefürchteten Beobachter entgegen. Rings um 
Adebar plakten die Schraracels — ganz wie 
bei unſeren Fliegern, die trozig und unentwegt 
ihre ſtolze Bahn ziehen, bis der Auftrag 
erfüllt —, doch mußte unfer Langbein immerhin 
einige Schwalitäten empfinden, denn er fchüttelte 
erſt nachdenklich das weiſe Haupt und — fing 
dann an, mit ben Flügeln zu ſchlagen, wocauf 
die Kanonen: allſogleich verſtummte. Schallen⸗ 
des Gelächter ging durch unſeren Schützen⸗ 
graben, wo man den Vorgang längſt m.t 
heiterſtem Intereſſe beobachtet hatte. Unſer 
lieber Storch aber machte, erboſt ob ſolchen 
Willkomms, eine ſcharfe Linksſchwenkunz und 
zog in Richtung auf die Demme Grenze ab, 
wo ihm unſere lieben Kleinen hoffentlich einen 
freundlicheren Empfang bereiten werden. 


dentſche 


Die Kirche in Rawitſch ein Raub | 
der Flammen. 
Am Sonntag morgen gegen 2 Uhr entjiand- 
in der evangeliſchen Pfarrkirche ein 
Brand, der in kurzer Zeit ſolche Ausdehnung 
nahm, daß bald das ganze Innere der 
Kirche in Flammen ſtand. Nach kurzer 
Zeit ſtürzte die Orgel in die Tiefe, bald folgte 
auch der Dachſtuhl. Zuletzt wurde der Turm 
vom Feuer ergriffen; die Flammen hällten ihn 
bald vollſtändig ein und um 6½ Uhr ſtürzte 
auch er zuſammen. Um 10 Uhr fand auf dem. 
Marktplatz ein Gottesdienſt ſtatt. ent 


Auch eine Antwort. 
In Königsberg i. Pr. wurde am 26. April 
die neue Handelshochſchule in Anweſenheit d. s 
Handelsminiſters S y dow und der Spitzen der 
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nicht mir; der neuen Bäuerin auf dem Hofe 
mußte ich ihn aufbewahren, wie Deines Vaters 
Mutter ihn mir übermacht und wie es geweſen, 


| 


1 


mit, als wäre ich allein die Herrin — und gab 
ihn aus dem Haus, als ſollte nach mir keine 
neue Bäuerin mehr auf den Hof. Und ſeit er 
fort war: .. denk an Bärbes Unglück und an 
Kilian und all das Schlimme. 
Sie barg das Geſicht, von Reue und Gram 
geſchüktelt, in den Händen und begann leiſe zu 
wimmern. e ee 
Da war Ludwig ſchnell bereit zu trö 
obwohl ihn ihres Aberglaubens lächerte. 
„Laß das Geſpenſtern, Mutter. Am Schmuck 
lag's nicht, wenn uns das Unglück Überzog. 
Und morgen abend ſollſt Du ihn wiederhaben.“ 


„Willſt Du —“ 
„Zur Stadt, ihn 
1e . 
Flehend klang's, denn fie zweifelte heimlich 
an ihm, Aber er küßte ſie feſt auf den Mund 
und wiederholte, während er ſie über die Schwelle 
ins Haus geleitete; „ 
„Ich hole ihn; nichts weiter.“ ——-— 
Und der Schmuck kam zur feſtgeſetzten Stunde 
Der Poſtbote brachte ihn, feilverſchnürt 
und vierfach verſiegelt, und einen Brlef dazu. 
Der Bürgermeiſler ſelber nahm die ver⸗ 
wunderliche Sendung in Empfang, öffnete das 
Paket und fand mik Staunen das altererbte 
Familienkleinod; öffnete den Brief und las, 
was ihm ein Fieber oder der ausbrechende 
Wahnſinn vorganke lte. 
Zeile um Zeile buchſtabierte er; ſetzte ab, 
ſchloß die Augen, vor denen die Schriftzeichen 
vürcheiranderſtöberten wie ſcharze Schneeflocken 
im Sturm, und begann das Vuchſtabieren von 
neuem; verſank über dem Leſen jählings in 
dumpfes Brüten, dem er ſich nur mit Anſiren⸗ 
gung entwinden konnte, riß die Augen gewalt⸗ 
ſam auf, um ſcharf zu ſehen und dem Trug 


ften, 


Dir zu holen.“ | 
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| 


| 
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terung des wirtſchaf 


—— —F— . œ—-à ä äʒä. wů— —— ———— 


feit ſich's denken läßt. Ich aber ſchaltete da⸗ 


dem Brief da anders ſtand, log das 


begann, er 


Behörden feierlich ihrer Beſti 
— auch ein Beweis für die „ 
tlichen Deut 
zugleich eine bündige 
„Neuigkeiten.“ 


chäden. 


Kriegs 
Obwohl erſt jüng 


Zivilverſonen in Feindesland, Berlin, Potsdamer⸗ 
Straße 38, fortgeſetzt Anmeldungen ein, die 


deshalb nochmals darauf hinzuweiſen, daß 


lichen Regierungen, wie Konfis⸗ 
kationen, 31 ; 
und dergleichen zugefügt ſind. De 


mmung übergeben 

völlige Zerſchmet⸗ 
ſchland“ und 
Antwort auf jene engliſchen 


| ft in der Tagespreſſe de 
Kriegsſchäden näher gekennzeichnet ſind, welche 
bei den zuſtändigen Stellen angemeldet werden 
können, laufen beim Reichskommiſſar zur Er⸗ 
örterung von Gewalttätigkeiten gegen deutſche 


Berlͤckſichtigung nicht finden können. Es iſt 


nur ſolche Schäden anmeldungs⸗ 
fähig ſind, die durch Gewalttätig⸗ 
keiten der feindlichen Bevölkerung 
oder Behörden, ſowie durch geſeg⸗ 
geberiſche Anordnungen der feind⸗ 


Zwangsliquidationen 


gegen können Schäden, die ſich als eine 


algemeine Foloe des Kriegszu⸗ 
ſtandes darſtellen, einer Erörterung 
nicht unterzogen wedn Schäden dieſer 


Art, insbeſondere infolge des Krieges unein⸗ 


ziehbare Außenſtänve, Geſchäftsverlaſte anderer 
Art, Einbußen infolge des Verluſtes von 
Stellungen uſw., desgleichen Schäden an Rechts⸗ 
aaſprüchen, die auf Privatvertrag oder Erörecot 
beruhen, oder Seräbigungen, die durch Mazs 
nahmen der feindlichen Regierungen auf dem 


Gebiete des Patent- und Urgeberrechts und Ders 


gleichen hervorgerufen werden, ſind des⸗ 
halb nicht anzumelden. | 
Angeſichts der großen Zahl nicht berück⸗ 
ſichtigungsfähigee Anmeldungen kann bei Nicht⸗ 
beachtung der veröffentlichten Grundſätze auf 


eine Antwort durch den Rechskommiſſar nicht 


gerechnet werden. Edenſo it die Ecteilung von 
Empfangsbeſtätigungen über Anmeldungen un⸗ 
möglich. . 


Kriegshumor. 


7 Viel verlangt. Seit einigen Wochen bin ich 


in der Garniſon und bilde Nachſchub aus. Wir haben 


en ‚ Unjer Hauptmann hatte vorher über 
Verhalten bei Stheinwerſerbeleuchtung inf 


ſtruiert. Die 


Leute ſollen ſich in ſolchem Falle hinwerſen oder, 
wenn dazu keine Zeit mehr iit, ſtill ſtehen bleiben, um 


vom Feinde nicht als Soldaten erkannt, ſondern 
vielleicht ſür eine Baumreihe oder dergleichen gehalten 
zu werden. Ich übe das, wobei der Scheinwerſer 
durch eine elektriſche Taſchenlampe erſetzt wird. Das 
Licht blitzt auf, alles ſteht wie angemauert, nur 


Schmidt VI, der größte Gel der Abteilung, läuſt 
weiter. Darauf höre ich die empörte Stimme des 
Unteroffiziers K.: „Schmidt, alle Wetter, wollen Sie 


vielleicht bold wie eine Baumreihe ausſehen!“ 


RNuſſiſcher Druckfehler. „Und was machen 
denn deine Söhne, Dimitri?“ fragte der Großfürſt 
ſeinen Vetter. EN 
. „Die zogen natürlich m 
Dimitri. „Sie 
Regiment.“ 


und Verſchwimmen der Zeilen ein Ende zu 


machen, und las das Geleſene wieder und 
wieder, ohne damit zu Rande zu kommen. 


da den Sinn verwirrte und mit unglaubli 
Berichten narrte. Was? Thilde ſollte 
jemals wider ihn verſchworen haben? Sein 


Weib ſollte mit Ludwig hinter ſeinem Rücken 


ein PRänkeſpiel ang:zettelt haben, ihn zu betrügen 
und dem abtrünn. gen, verräteriſchen Sohn zur 
Flucht zu verhelfen? Den Schmuck hätte fie 
dem Judas gegeben, daß er ſich Geld ver 
ſchaffe zu feiner Fahrt? Oder wozu Jont? 
Es war unausdenkbar. Nein! 


eigenen Kinder ihn verrieten, — ſein Weib hielt 


A 


oder er war von wilder Unvernunft. 
Aber ſo oft er das Buchſtabieren von vorn 
alſo daß ihm ſchließlich 
ban 
Haus rief: | 

Thilde!!“ | 


vor Sich ſelber 


Als die kam, ſtand er hochaufgerichtet, 
zum letzten Kampf gewappnet oder wie in Stolz 
und Verachtung gegen den anſtürmenden Zweifel; 
ließ ſie erſt dicht an ſich her | i 
dann, ohne des Schmuckes zu erwähnen, der 
hinter igm auf bem ice lag, Tpmeigend den 


Ihr 


Laut ſiel ſie jählings vornüber, daz ſie hart 


noch dicht überm Boden erhaſcht. 
Gortſetzung folgt.) 


1 


mit in den Krieg,“ erwiderte 
ſtehlen beim 6. Petersburger Infanterie⸗ 


Es war Spuk oder Krankheit, was ihm | 


1 


„ Denkbe kein! Und wenn 
die ganze Bauernſchaft ihn verließ und feine = 


zu ihm, unverbrüchlich, wie in den langen, 
langen Jahren ihrer Ehe. Und wenn es in 
Geſchreibſel 
kam zu keinem anderen Ergebnis, 


ge ward und er mit ſchallender Stimme ins 
wie 


an und reichte ihr 


Aber auch fie kam vorerſt nicht zu Ende. 
e Blicke bohcten ſich förmlich in das Papier, 
ihre Finger knitterten es an den Rändern zu⸗ 
ammen, und mit einem röchelnden, gurgelnden 


aufs Geſicht geſchlagen wäre, hätte Vent ſie nicht 
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eignisse 


ma. es Aussehen, 


Cer Lodzer Handel 
zur Kriegszeit. 

Lodz ist keine Handelsstadt im eigent- 
lichen Sinne des Wirtes Das wirtschaft- 
liene Leben der Stadt wird von der 
Industrie, und zwar haupisächlich von 
der Textilindustrie beher.scht, sodass der 
Handel nur den Charakter einer Be- 
gleiterscheinung trägt und in der ilaupt- 
sache eben die Erzeugnise der Teitil- 
industrie zum Gegenstand hat, 

Als der krieg ausbrach, dessen Er- 
dann in weiterer Felge mehr- 
mas über Lodz hin ingen, stand die ge- 


samte Woll- und Baumwollndustrie still 


und damit auch der von ihr abhängende 
Handel in Manufakturvaren. Datur lente 
man sich aul einen anderen Handelszweig, 
auf den die Fvigen des Krieges m.t ge- 
bieterischer Hand hinwiesen, namentlich 
auf die immer schwieriger gewo dene 
Ve sorgung der Stadt mit Nahrungs- 
nitteln. Augenblicklich ist also das 
Privatzeschäit der wichtigste Teil des 
Lodzer Handels ; „ 
\iele Leute die sonst keinerlei Be- 


ziehungen zu diesem Gesshältszang 
hatten haben sich, da aile anderen Ge- 


winnmözlichkeiten versperrt sin“, aut ihn 
geworfen und dabei mancherlei Ge- 
schicxlichkeit entwicke.t. Lie händler 
fuh en mit Achse nach den abge- 
legen:isten Teilen des besetzten Gebiets, um 
aus den P.oduktiunsgegenden swiel als 
nur möglich an Nahrungsmitteln heraus- 
zuzienen und nach Lodz zu bringen, wo 
bei sie vielen Strapazen ausgesetzt waren, 
beson lers in der 
Bannen noch nicht wieder in Betrieb ge- 
setzt worden wa en Tschenstochau, 
Wieruschow, Z!otschew, Lowitsen, : utno 
und an.ere ı rovinzstadte waren die Ziele 
der Entdeckungs- 

der Lolzer ı äudler. 


Selbstverständ ich unterzogen sich die 


Händler solenen Mühen nicht, um Lodz 
mt Nah ung zu verso gen, sondern aus 
Grunden des kaufmännischen Gewinns 
uni zwar. eines speku.ativen Gewinns. 
denn ale diese Leute rechneten mit 
ständig wachsenden Nahlungsmitt !- 
preisen Vele vo: ihnen haben gute 
Verdienste eingeheimst, aber auch die 


Zahl der ınttäusenten sol nicht gering 


sein, Was ei,st-j.s darauf zurückzuführen 
ist, dass die betreffenden Iländler nicht 
genug Marenkundig wa en, andrenfa Is 
darauf, dass doch nicht alle Nahıungs 
mittel gleichm ıssix stiegen, sondern dass 
nachträgiien ein sta: ker Rıickschlas ein- 
Seizte l 
Das Geschäft hat also, wie dies bei 
Kriegszeiten nar nıtür.ch ist, kein no- 
wir durien dies are: 
nicht a,ızusehr narh 


unsern, 
Gleis n lauten: en deutschen Geschä ten 
beu. teilen, 


denn der pomische Binnen- 
handel in Nahrungsmitteln hat auch zu 
Frieden zeiten t otz seiner scheinbaren 
Lebiua.ti.Keit enen ur gesunden Cha ak- 
ter, er hat, wie G Ceinow 
schalt ichen Teil seines a 
Werses „rie Zukunft I olens“ 
ausiühit, keine i nern Märkte, 
Will sagn: es gibt 
Zentien, zu denen der kleine landwirt- 
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schaltiiche Produzent seine Erzeugn.sse 


führen könnte. Wohl wır.eu Jahr- und 
Wochen markte in Flecken und Städten 
abgehalten. aber sie verlieren von Jahr 
zu dar an Bedeutunz. Für diess Er 
scaeınung sind drei Haupig ünde vr 
an wurtsieh zu machen. 1 ie schlechten 


Woge. d.e A.mut der Bauern und das 


Vor. an eus in der gossen Zaal von 


Men cuen, di sich ausschliess ich durch 
-cen De a lhendel enä nen, und die, ab- 


gesehen vo: ven zeichen Dorigenossen, 
ais die einzigen x editgeber der Ba ern 
in braze kommen. Es smd die Juden, 
D.e kieinen jüuischen H.ndier jahren in 
d. n Lö. tern unner und kaufen das Getreide 
od r Lien auf ouer lassen sich cu ca 
Natura en schulden z ruckzanlen. Die 
grosse Men zahı der Bauern mat kein 
Berd, um d s Cetrei e zum Ma kt zu 
fal Ten. wo sie vielleicht einen hönern 
iras elzielen könnten. De aber, die 
auf dem Maikt esche nen, bri gen häu- 
lig nur die langst Veikaulte Wore und 
tauschen dafur Cegelscünde des Beda Is 
ein, die se natürllen uberzahlen müssen 
Wer noch unverkaultes Getreide bei sien 


hat, stent dann meist einem ges tLigten 


Marky und einen jestzesch,ussenen 
Hänuler.ing vegenube‘, Kr musste 5 
Getreide wieder neh Hause larren U: 

spater in e ne g Össere St dt, die me rere 


Meilen ent (rut liegt. und Wo sainer Zu- 


meist dieselben legungen harren wie 


im benachbarten Flecken. So wird jede 


und Einkaufsfahrten 


in festen 


im wirt- 
grund.egen len 
treffend 


im Za tum keine 


ersten Zeit als die 


| 


das Riehtige getroffen 


Vorzugsaktien vertreten waren. 


Gescnattsjente 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Konkurrenz bei der Preisbestimmunz 
ausgeschaltet, und es ist der normale 
Zustand, dass der bäuerliche Produzent 
eiwa nur ein Drittel des Preises ernält, 
der im Ensrashanlel erzielt wird. 

Der g.össte Teil d's Binnenhandels 
liezt, wie sonon angedautet, in den Hän- 


den der Juden. Sie haben den gesamten 
P odukten markt, die Kleidangsbranche. 
die Schlächte ei, Meierei, Müllerei in der 
Hand, die alle durch eine Reine von 
sechs und menr Zwischenhändlern ı e astet 
sind Hiernach macht sich aber noch 
eine Erscheinunr bemerkbar. die den 
bäuerlichen Produzenten wohl belastet, 
aber dem städtischen Verbraucher zugute 


kommt, In allen Städten uni R.ecxen 
to ens, einschlless ih Warschau, ver- 
mitteln. die Juden der Hausirau alles, 
dessen sie in de: Küche bedart. Wer 


als Antisemit mit einer Biu rin wegen 
Milch, kier, Gemüse oder Geflügel direkt 
in Verbindung tieten wolte, würde 
einige Tage doppelte Preise z.hlen, meist 
mit der Ware nicht zufrielen sein urd 
schon nach kurzer Zeit überhaupt nichts 
bekommen, weil die Juden die sie um- 
gehenden Bauern boykottieren und sie 
zwingen würden, sien mit dem Ver- 
braucher ausschliesstich duren ihre Ver 
mitt unz in Verb.n indung za setzen, 
ei: zeine Lebensmittel wie zum beispiel 
Fische sind bei Christen ubernaupt nicht. 
zu haben Las private Fuhrwessu ebenso 
wie die Flusse: inanrt sind ebenfalls fast 
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bewegt, wie jetzt. 
Fu (Schluss folgt). 


Deutschland- 
Verband der Wollhändier Deutschlands. 
in den Räumen des Bürsenzebäudes fand 


die K nstituierung des Verbandes der 
Wolthändler Deutschlands statt. Der 


Verband hat den Zweek, die Interessen des 


gesamten 
tördern. 


Wo thandels zu wahren und: zu 


Der Vorstani setzt sich zusammen 


aus den Herren: AMlieheis-Berlin, Feibe'sohn- 


Berlin, Bock-Leipzir, Rinz-Berlin, Mosbacher- 
hassel, N abtge Berlin und Enzelke- Königsberg 

Syndikus des Vereins 

Gesch ätisstelle befindet sich Berin C. 2, 

Börsenzeräude. E, o s 
Erhöhung der Preise für Glas- 
N instrumente, 

Der 
auf Glas um 5 pCt. für Tnermometer um 
pern 5 
in der. General - Versammlung der 
Chemischen Fahrik au? Aktien (vorm. 

E. Schering) in Berlin 
erwiderte Direstor Or Antrick ein m Aktionär 


der eine hönere Div dende als nie vorge- 
| schlagenen II pCt. wünschte auf kosten der 
Kriegsreserve. dass eigentl eh dis Direktion 


so ar nur 10 pCt nabe verteilen wollen und 
nur bei dem Aufsichtsrat damit keinen Erfolg 


hatte. Es sei nieht abzussnen, wis lanze der 
Krieg noch aaus e und in welecıem Umfarze 


Austalie eintreten könnten Mit der Rück- 
stellung von M 3500'0 giaube die Verwaltung 
zu haven 
sammlung, in der 2123 Stammaktien uni 925 
xens1ımir.e 
hierauf den Vorse läxen entspresheni ½ pCt 
auf die Vorzu saktien und I pCt aut die 
Stammaßtien. Bi den Wahlen zum Aufsichts- 
rut wurde für den verstorbenen hamm .rzien- 
rat Max Rienter, der 26 sanre der Verwultunz 
angehört Lat. a:s Vertreter der Families AEbeling 
Hiere Baurat G Er mann muzew ialt. 


Joins Birmss u. G3. A-G, 0281 
(Asa), Das Unt rnehmen erbrachte im 
1914 15818 (166U.0, M 
Abschreibungen einen Reingewian von 
45. 891 (6 2232) M, der sich um 
den Vortrag a.s 1913 mit 123215 
E7 602) Il. erhoht Hieraus Sollen 
5 (16) Prozent vielen 1500 0 443000, M. 


D vidende verreilt, 250 C0 wi M. tu 
Kie.sruckster.ung, 3009 , M. fü 
Yaloasieue. und 2000 (150) M. für dei 


Wehr eitta; ve. wandt und die restlichen 
18) 995 (126-15) M auf newe hecanuig 


vu.getra;en we cen wie der Geschäfts- 


be ient hervorhebt, warn die Gewina- 


»uss.cnten ü, das «b,einulene Geschäits- 


jane ris zum Ausbrucn des rieges 
gera ezu plänzend o Die Umsätze bis 
ende Juli hatten sien gegen die Ver- 
glsichsziife.n des Vo qanres wesentucn 
erhöht, so dass auf ein Rekordjahr ge- 
rechnet werden durite. Da der K iegs 


— u 


Donners 


Seitens des 


5 63 Prozent, 


Werkzeugmaschinen, Dampf- und elektrischen Ma- 


ist Dr Croner. Die 


Jahres zurückzuführen ist. 


Verein deutsener Glasinstrumenten- 
-fabrikanten erhöhte die Preise für Instrumente 


angesichts der ausseror.ientlicn wichtigen wirtschaft- 


Die Ver- 


47 proz. und 4 proz. Polnischer Pfand- 


tag, den 29. April 1915. 


be xinn gerade in die Zeit der Hochsaison 
fiel, traf er die Gesellschaft besonders 
empfinalich. Wenn man auch in der 
Lage sei, w sentlich über den Dividenden- 
vorsehlar hinauszuzehen, so mächte die 
Verwaltung dennoch den grössten Teil 
des Gewinnes der inneren Stärkung des 
Unternehmens zugute konmen lassen Im 
Interesse enes sha sameren Betriebes 
habe man sich zu einer Umgestaltung 
der Kesselanlagen, de eine Aus zabe von 
rund 70030 M efo derts, entschlossen 
Die Fab ik in Kalisch (Russisch-Polen), 
an der die Geseltschaft betei- izt ist, 
musste am 1 August geschlossen werden. 
Die Anlagen seibst haben duch den 
Krieg bisher nient gelitten Au:h diese 
Gesellschaft habe im Berichtsjahre vor- 
zügliche E gebnisse aufzuweisen. In der 
Ve mögensaufstellung werden u a. aus- 
gı wiesen: Rohstoffe und fertige Waren 


mit 2475953 (1407189) M, Aussenstände 
mit 2615439 (2149022. M, Wechsel mit 


1799.8 (169298) M., Beteiligungen mit 
292000 (292 000% M, anderseits sehwebende 
Scnulden mit 18946 6 (283258) M. 
Erhöhung der Linnleumpreiss. 
verbandes deutsenen Lino- 
leumiabrikant n ist jınzst eine Preis 
erhöhung um 15 pCt. beschlossen 
worden. Der Grund für diese \assıegel 


besteht einerseits in der starxen Erhöhung 


der Preise für Rohmat rialien un! Lönne, 
ferner in den wenig beiriedigenden Absatz- 
verhältnissen. ö 


è r 


Russ and. 
Zur Verdrängung des dewischen Handels in 


` Russiand. Der französische Genera konsul in War- 


schau berichtet nach dem „Matin“ vom 21. 4. an 
das Office national du commerce extérieur in Paris 
üs>r die deutsche Einfuhr in Polen und Russland. 
Sie betrug von der Gesamteinfuhr bei: Automobilen 
Motorrädern 84 Prozent, ungefähr 
ebensoviel bei Stahlwaren, Werkze.gen, Motoren. 


schinen, ähnlich bei Pianos, chemischen Produkten, 
Färbemittzla, Farben. Nach Polen ging vor dem 
Kriege aus Deutschland für 15000 Rubel Kinder- 
spielzeug unter französischer Marke. 

Bufterazsfaur aus Sibirien. Nach den Berichten 
des letzten Butterkongresses in Omsk, welchen 
„Scotsman“ vom 19. 4. bespricht, belief sich der 
Wert der von Sibirien ausgeführten Butter währen] 
der Saison 19 4 (Apr.l—Oktober) auf 3639 159 Pud 
58883 t), gegen 4975869 Pud (79614 ). Die Aus- 
fuhr zeigt eine Abnahme von 26 Prozent, die auf 
die Schliessung der Baltischen Häfen und die all- 
gemeinen aussergewöhnlichen Verhältnisse dieses 


Biz russiszıen Fınanzapsrafisnen und diz Buma. 
Am 14. April hielten, wie „Rietsch“ vom 15. 4. mit- 
teilt, die Abgeordneten der Progressistenpartei eine 
Beratung ab, in der darauf hingewiesen warde. dass 


lichen Fragen, die jetzt zur Entscheidung kommen, 
de Einberufung der Reichsduma unerlässlich sei. 
Die Prülung der wirtschaftlichen Massnahmen der 
Regierung durch die Duma wird für aussergewöhn- 
lich bedeutungsvoll gehalien. 

Einz willers russiseie Barkfiliaie in bemberg. 
Nachdem kürzlich die Russisch-Asiatische 
Bank, wie wir melleten, eine Filiale Lemberg 
eröifnet hat, wurde in der Generalversammlung der 
Wolga-Kama Kommerzbank in Petersburg 
beschlossen, ebenfalls in Lemberg eine Fil- ale zu 
errichten. 55 en 

W.r wundern uns über die Voreiligkeit der 
russischen Banken, dig woal auf Winke von oben 
zii ückgeht. 


Polen. 


Einlzsung der Csupans Painisshzr Piandäriefe, 
Die Coupons cer Poin.schen Pianibrieie sind in 
Deutschland während des Krieges nicht zur Ein- 
lösung gelangt. Wie wir nören, s.nljezt3esitzern 


briefe Offerten zugegangen, auf Grund deren 
ihnen die Coupons abgekauft werden solen, und 
zwar zu 8 f Rb!. für 100 Rbi. (zum Umrechnangs- 
kurse von 210 Mark), abzügl ch 5 pCt Steuer. Nach 
unseren Informationen stehea die Berliner Gross- 
banken diesen, en erne l. ches D. mnum bedeutenden 
Angeboten fern. Ob de inhaber der Coupons dem 
Angebot nähertreten solen, dür.te sehr wesentlich 
davon abhän en, wie sie üer die Frage der Wieder- 
aufnahme der Couponszahl ungen nach dem Kriege 
cenken. N l 
Warsstausr Bankdiyidenden. Die Dividende der 
Warschauer Commerzbank beträgt 4 gegen 
12 pCt. i. V., die der Warschauer Diskonto- 
Bank ı gegen 1- pCt 
Bes Ger . B. leniniusirih: Kussisen-Feiens, Die 
Kohlen, „ruven im russ'sch-poinischen Industriegebiet, 
die durch den Krieg eine Zeit lang lahm gelegt 
waren, haben jetzt wieder ihren Betrieb aufsenom- 
men. In den vergwerken im Dombrowaer Revier 
wird unter Le.tung deutscher Bargbeimten tüchtig 
geiördert. Die täg iche rör_ering erreicht schon 
jezt die schöne Höne von 350400 Waggons. Da 


7 


der dortigen Bevölkerung durch den Kriegszustand 
Brennmaterial nur teilweise geliefert werden konnte, 
ist die jetzige Förderung hauptsächlich für die 
ärmeren Volks klassen bestimmt. Ein weiterer Teil 
der Kohlen findet Verwendung bei den ver- 
schiedenen deutschen Behörden. 


Allgemeines. 
Zwecks Verdrängung dar deutschen 
Industrie in Frankreich veransta tet me 
Hanlelskanmer Frankreichs nunmehr 
M ster Ausstellun en, in denen unter 
Hinweis aut Artikel deutschen Ursp unges 
die entsprechenden Fabrikate F aukreishs 
und der verbündeten Statten Zur Aus- 
stellung gelangen Die erste wurde je zb 
in Bo.d aux e öftnet und natte, w.e. 
„Matn“ vom 19. April wissen will, vo len 
rto g. 2 B in Bezug auf Gummiartikel, 
8.0.6 is:he Apparate, ninde spielzeug. 
wie Or anisaturen dieses Unternehmens, 
Joubert und Roussau, eröffnen am 1. Mai 
in Toulouse eine zweite Auss ellung. 
Basel, Die Sociéte d' Outil aze Mé- 
canique et d' Usinage d' Artillerie Usines 
Bouney in St Ouen erhieiten von der 
Tussiscnhen Kegierinz eine Bestellung aut 
2,00) Wag;ous, wofü bereits ein Vor- 
schuss von itbl. 1½ Millionen ge.eistet 
wurde. Di -se Gesellscnafı gehört be- 
kanntlich in den Inte essenkreis der 
Creusot werke. Erst im vergan- 
genen Jahre traten sieben Vertreter der 
C. eusobwerke dem Verwaltungsrat dieser 
Gssellscnaft bei. Die Ned.) i 
Rusiniruerhoig für Roibaunwole 
Londen, 27. April. Die Londoner Gazette ver- 
öffentlicht ein Aus fuhrverbot für Roh- 
baumwolle und Maschinen zur Bearbeit- 
ung von Metallen nach allen Ländern, ausser nach 
Frankreich, Russland, Spanien und Portugal. 


Börse, 
Fonds. Br 
Barlin, 27. April. Die Situation des Geld- 


marktes nahm sich heute etwas leichter aus, als 


in den letzten Tagen. Tägliches Geld war 
zu ca. 4 pCt. zu haben. Der Privatdiskont 
stellte sich auf ca. 4’, pCt. — Am Markte der 
fremden Noten nnd Devisen trat eine neue 
Kursabschwächung ein, von der u. a. hol- 
länlische und nord.sche sowie schweizerische Aus- 
zahlungen betroffen wurden. Ziemlich schwach 
tendierien ferner französische Noten, auch New- 
Yorker Kabelauszahlung konate ihren Kursstand 
nicht behaupten. Das Geschäft war, wie am Sonn 
abend, wenig belebt. f 
Faris, 23. April. 


286.4. 24 4. 
3 Französische Rente. e . 72,75 72,75 
Sproz. Russen 19055 . » 949 94.95 
Banque de Paris. 892 970 
Crédit Lyonnais s e ə e è ə > 1030 — 
Suez- Rana! 3370 4378 
Briansk e. e o o a èe s — — 
Lianosoff . © a œo > „ a ò „ 0 — — 
Maze Fabr. . «s è o o o v — — 
Le Naphtte „390 393 
Toula >» o o ò è » o e % o „ 1215 1250 
Rio Tinto. „„ 0 „66 „ „6 „v 0 1663 1677 
De Beers. e o o „ „ % „ 9 ò 329 330 
Goldfielis. © 2 % „„ ò 5 „„ 0 mpe ae. 
Lena Goldfields . es „„ „% „% 2 eo — — 5 
Rand mines — 
Wechsel auf London s. == — 
Spasske . >. e e e 6 75 


Amsizidam, 26. April. 


Senee aut Berlin . 51975, — 5247, 


Scheeck auf London 12,13 — 12,18 
Scheck aut Faris. 41,5) — 47,70 
Scheck aut Wien. . 388) — 39,30 
Baumwolle. 
Bew-York, 24. Apri. Baumwollbörse 


Baumwo.le eröffnete in stetiger Haitung und 203 


auf hönere Kabeimeldungen etwas an. Später trat 


eine Ermattung ein, da der offizielle Wetterbericht 

verstimm.e. lufolge grösserer Loc oabgaben und 

Kealisat,onen von senen der Spekulat.onen trat 

eine rückzängi,e Bewegung ein, der aber durch 

Siüizungskäuie Wallstrests entgegengetreten wurde, 
Rau- Tard, 22. April. 


a 24.4 23.4 

Baumwolle loeo e e e » 10,5) 19,59 
do. Apt il » «„ „ o s „ aa =a 
do. Mat a/e e „ 1023 10,26 
do. Juni 5 e „% 6 è E - 
do. Juli . e ə 6. o » 10,59) 19051 
do Au ust s a 10,52 190,51 
do. Septembor . 19,60 10,52 
do. Oktober. 10,8 10,80 
do. Jew-Oreans loco. 9,53 9,53 


bivarzool, 25. Apr. Baumwolle. Umsatz 
5000 Balea, Import d 800 Ballen, davon 8,400 


amerikanische Baumwolle. Mai - Juni 5,68, 
Okıiober - November 5,99. 
Wolle. 


Wailayfallauktion in Gera. Die nächste Woll- 
abfallaukt.on m Gera findet am 4. Mai Statt, nach- 
dem das kregsministerum sene Genehmigung 


erteilt hat. Es besteht ein Angebot von mehr als 


500 000 kg Spihinerei- und Webereiab-äden. 


Deutſche 


Taane e 28 
Lodzer GERIG 


— Donnerstag, den 29. April 1915. 


e ER EEE EEE EEE NEIN ET SIEHE EEE TIEFE ne 


man vrrrngs rreiscsien 


, Pan ebenen 


Ren: Ein - Schi dkröten - Ochsenschwanzsuppen. Rinds-Gulasch 

mit S einpizen. Walsses Mischgericht von Kalb mit Morche) 1, 

Jung Huhn m. Reis, Spargel u Norc lein. Janz. Brathunt m. 

Gemüse gə dämpft. Jung. Nasthuhn i. eig Brate ısaft. Weisses Mischgericht vom Huhn. mit 

Kalbszunge u Bröschen. 'Gänsehraten in eig». Bra'ensaft Hasenbraten i Sahnentunke. Fasan 

1. Sanneniunke. Fasan zerl. m. Träffel u. Bröselenallertel. Schinken I. Burgunder. Zunge in 
l l Nad. ira, Eröschen Allerlei. Leipziger Allerlei. 


L 8 2 ! Paege’s Gänseleber-Pasteten, 
einzig, 8 Pages Hasen- Pasteten, aufs Vorzüglichs:e zubersf!et im: 
Markt 8 


run. Weinhaus Emil | hey Koflieferant. 


EEE —ꝛůꝛ—ůꝛů—ꝛꝛů—ꝛ—ꝛ— 
Vizlg o araia au! dam Falıe, 


8. Februar 


die unsere 


pä 


Deutfche Loder Zeitung‘ 


nach ihrem erst 2 monatlichem Bestehen aufzuweisen hat. Rapid wächst die 
f Abonnentenzitter und erfreuliche Ertolge haben unsre Inserenten. 


Schon jetzt wollen wir daran erinnern, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, 
damit die Zustellung keine Unterbrechung erleidet. Unsere Freunde in Deutschland 
machen wir darauf aufmerksam. dass alle deutschen Postanstalten sowie der | 
| „Verlag der Grenzboten“, Berlin . 11, Tempelnoter a 35 A . 0 

entgegen uchmen. 5 


Ver lag „Deutche Kodzer Zeitung“, 


l. X. . 


£ f Jeden Sonnabend von 6 uhr an urg. 


— a — — — 


"Militärmüiz en j 
1355 in großer Auswahl 


I. RagopoRl, Sie: . Somni He 
Sch ablonen⸗ A ue , en 
S tem p el lenleder, auf den Namen 


Roſenmutter, ausgeſtellt in To⸗ 
und wetterſeſte 1351 


EEE — 


ſein alter und junger Burſchenſchafter 
„ in der neuen Offiziers⸗Speiſeanſtalt 
Lowiez. 1./5.: Maikneipe. 22146 


H. B. $. C. Lowiez. 


maſchow, abhanden gekommen. 
Es wird gebeten, ſelbigen bei 


le a l, 
freitag, 785 — Monats, ah Siguier 2 Farbe abzugeben J en. | 1370 
E a Nk F. . jefe 
besten Zigarettenpapiere ||, ee | Eis. 


ŠOTE NEEESE — — = Pur eeen 
2 = ff 


Den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer in deutſchen [ Bil iin = 


i Heere gewährt unſere auf gemeinnütziger ng I 
errichtete Kriegsverſicherung ein a 
un de W 1 G lichte u. f. w. 
übernimmt ein Nedakteur. 


Sterbegeld. 
ECeiumalige € infage ohne Nachſchußverbindlichkeit 5 
für jeden Anteil M. 10.—. F Büro u mio néi 
Allen Kritgskelkuchmern, Offizieren und Mann⸗ 99 
.ſchaften, Kämpfern und Nichtkämpfern, Kaufleuten, Hand⸗ Petrikauer 92, ‘Sonni. gedifnet 
lungsgehilfen, Gewerbetreibenden, Technikern, Arbeitern 1378 


uf. w. ſteht die Beteiligung offen. pez. LI Dermeilt er 


meldekarten verſendet di ISZ. Weksler|" 


des Vereins für Handtungs⸗ Com- T 
el epagne 3 er a 2160 d 


in Bogen, Bobinen und Büchelchen liefert seit 40 Jahren die 
k. k; . Papier-Industrie-Aktien-Gesellschaft 


LLESCHAU = 


1 IN NIEDER: EISENBERG MAEHREN. OESTERREICH. 

i -Thre durehsehhiefliche Jahrsspraduktion veia 1 für 20 his 60 Mil:iarden Ziyarstfen aus- 
en Niederlage und Varkaut für den Üsfen: 

7 ert Peiser, Brela: Xi, Reusehastrasse aa. 
vezw nn un Fosen, Aiter Mat 38/33 


Zirka 2000 Zentner Eis, 
gutem Eiskeller ge! lagert, ind 
zu verkaufen. Näheres Luifen⸗ 
Maps Nr. 56, b. Wirt. 1275 


3 ober 2 ee 


mer- 


5 RT mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten, per ſofort zu 
vermieten. M Biernath, Petri- 
kauer Straße Nr. 157. 1370 


Geſucht wird zum jofortigen 
Antritt eine ältere gebildete 


Hausdame, 


die a den Haushalt perfekt 

leiten kann. Off. unler „K. G.“ 

an die Exp. dieſes Bl. 4978 
Gebildete Dame, 

Anf. 30, pymp. Aeußere, bis z. 
a e viele Jahre in Frankr. 
Rußl. gelebt, mit all. dort. 
Verhält vertr., peri Franzöſ. 
u. Ruſſiſch, etw. Klavier, 
Untere, befähigt, Stenogr. und 
Schreibm., ſicheres Auf tret, ſucht 
ſofort Stell. auch in "Fenuenfol | 
Haushalt. Off. an Weſtphal 


Danzig, Weſtpr. — 
| 1 7555 empfiehlt das 


Salo Marie“ „Ole. 


| unentgeltlich abzugeben 1373 


Brauerei astay seilich, 
Orlaſtraße Nr. 25. 


— 


mis von 1858 (Kaufmännis TE , 
Petrirauer Straße Nr. 22, 


: 5 im Hofe, L Eingang, 2. Treppe. 


A Sofe 1 Gipang Z me 
Preussisch- Süddeutsche 2 N 


r Leitung mit 
Staatslotterie 


den beſten 5 tadellos 
und prompt ausgefü hrt. 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
f Hauptziehung 7. Mai bis 3. Juni. fs 
{|2 Gewinne zu 500000 Mk. — 1000090 Mk. 
2 Prämien zu 309000 Mk. — 600 000 Mk | 


jowie ſämtliche Zutaten, wie 
auch fertige Umhänge. Mi⸗ 
itätı 
im ganzen 174 000 Gewinne mit 64.413 160 ar 
Kanfiosg hierzu kasiense 


gen. „Itete. auf Lager. 
35 4 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt | 


iſt ſoeben erſchienen. 


— 


Inhalt: 


Italiens Politik auf dem Balkan und 


in der Levante. ; ig gebraucht, billig zu 


8 = 


: 1 EL BER BE: 0m 
Von Dr. Eduard Wilhelm Mayer. 200 ME, 100 ME. So L 25 | Glasſchrant, Beititellen mit a er 


tragen, Waſch Tisch, Nacht⸗ 
hchen, Wäſche⸗Sehrank, Uhr, 
ähmaſchine, Damen⸗Pult aus 
Rachagoni. 5 
Nr. 40, Wohnung 2. 1350 


e H ndchen, 
at SE Reife : Reppinfcer, ‚auf „en 

Namen „Bobi“ hörend, abhan⸗ . 
den gekommen. Gegen Belohnung Induſtr ijt abhanden gekommen. 


x Der ehrliche Finder wird ge | 
abzugeben bei ax önig, Baluty, 8 — 4 
Nowaäkſtraf ße Nr. 34. 95 i 30 beten, denſelben abzugeben Wul⸗ 


Erdarbeiter, ee Me BE 1808 ge 107, bei Panis — 1377 
Mo D elltij ch! 1 er Maurer- I: IN: een nee Con: und 


wat aeinn , . Tellar-Ankeien! esse 


et Straße Sr. 108. : — — ſowie; zämtliche Baumaterialien 8 vans Be II 

ar {i atsteriebigen Tönen I ti für Handel: Aloys Balle, 
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